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Die Expedition iſt auf der Herrenfiraße Nr. 20. 
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Dienſtag den 4. Oktober 


—— 


Schlei ſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 78 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Einiges über die Natur⸗ oder engliſche Gar⸗ 


reslau. 


ten-Anlagen. 2) Ueber die Stellung der Landſchullehrer im Verhältaiß zur Stellung der Stadtſchullehrer. 
— —— ͤ ͤM—— . — EER RE 


5) Tagesgeſchichte. 


Inland. 


Berlin, 1. Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Vormund ſchaftsgerichts⸗ 
Sekretair, Hofrath Wilhelmy hierſelbſt, ſo wie dem 
katholiſchen Pfarrer und Schul⸗Inſpektor Nechels zu 
Langſuhr, Kreiſes Trier, den Rothen Adler⸗Orden vier⸗ 
ter Klaſſe, desgleichen dem Gerichts⸗Schulzen Zim⸗ 
mermann zu Kunitz die Rettungs⸗Medaille am Bande 
zu verleihen. * 


Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieu⸗ 
tenant und Inſpekteur der 2ten Artillerie⸗Inſpektlon, 
von Dieft, von Leſpfig; Se. Excellenz der General: 
Lieutenant und Kommandeur der Aten Divifion, v. Gra⸗ 
dow, von Danzig; der General⸗Major und Komman⸗ 
deur der 2ten Garde⸗Landwehr⸗Brlgade, von Below J., 
aus der Rhein⸗Provinz; der Erb⸗Land⸗Mundſchenk des 
Herzogthums Pommern, von Heyden⸗ Linden, von 
Tügpatz. 


Die Herbſt⸗Ueb ungen des Garde⸗Corps find mit 
geſtern durch ein zweitägiges Feld⸗Manöver in der Rich⸗ 
tung von Ruhlsdorf nach Charlottenburg beendigt wor⸗ 
den. Nachdem auf Allerhöchſten Befehl die in der 
Mitte des Monats Auguſt angeſetzt geweſenen großen 
Uebungen, wegen des durch die ungewöhnliche Hitze ein⸗ 
getretenen Waſſermangels, ausgeſetzt worden waren, ha⸗ 
ben die Truppen, iv hergebrachter Art, fortwährend gar⸗ 
niſonsweſſe den kleinen Krieg mit gemiſchten Waffen 
geübt. Am 24ſten d. M., nach der Rückkehr des Prin⸗ 
zen von Preußen Königl. Hoheit vom Rhein, fand ein 
Manöver der beiden Garde⸗Kavalerie⸗Brigaden mit der 
teſtenden Artillerie in der Gegend von Zehlendorf gegen 
einander ſtatt. So trefflich in allen Dienſtzweigen vor: 
bereitet, rückte am 27ſten ein Theil der Truppen in 
enge Kantonnirungen bei Teltow, Ruhlsdorf u. f. w. 
Am 28ſten und 29ſten fand ein Feldmandver mit Bi⸗ 
vouacq, unter den Befehlen der General⸗Majors von 
Prittwitz und von Knobelsdorf, ſtatt, worauf die Trup⸗ 
den in ihre reſpektiven Garniſonen abrückten. — 
Am 1. und 2. Oktober gehen ſämmtliche Reſerve⸗ 

annſchaften des Garde⸗Corps in ihre Heimath ab. 

(St.⸗Z.) 


Das neue Preßgeſetz, oder vielmehr ein neuer frei⸗ 
ſinnigerer Entwurf zu dem neuen Preßgeſetz, fol im Miniſte⸗ 
rium Arnim's von einem ſchon unter Rochow oft genannten 
Geheimrathe bearbeitet werden. Man verfichert, daß er 
wohl hinter manchen Wünſchen zurückbleiben möge, aber 
gewiß die meiſten Erwartungen überſteigen werde. — 
Wir haben jest, ich will nicht ſagen, ein Polizeiſyſtem, 
aber eine Polizeiverwaltung, welche anfängt, die Achtung 
uad ſogar die Liebe des Publikums ſich zu erwerben. 

as offene Weſen unſeres jetzigen Pollzeipräſidenten 


v. Puttkammer, der, Jedem zugänglich, ſich mit den 
Bürgern verſtändigt, ihnen die Abſichten der Behörden 
erklätt, ſie auch wohl zu Rathe zieht, ſtatt, wie früher, 
ſie nur als Maſchinen zu betrachten, die da ſind zum 
Gehorſam und nie über das Warum zu fragen haben; 
dieſes zuteauliche, den Untergebenen würdigende Weſen 
hat in unſern Bürgerkreiſen ſchon gerechte Anerkennung 
gefunden. Daß ein Polizeibeamter, wie der berühmte 
Duncker, vermöge der zutraulichen, gemüthlichen Kraft, 
mit der er die Uebertteter, in ihnen immer den Men: 
ſchen erkennend, behandelt, ſelbſt das Zutrauen der Ver⸗ 
brecher ſich erwirbt, iſt bekannt. — Berlin ſcheint ein 
ſchlechter Boden für Tagesblätter. In neuerer Zeit iſt 
wieder ein Beweis dafür geliefert worden. Bekanntlich 
mußte die Zeitſchrift „Athenäum“ mit Ende vorigen 
Jahres zu erſcheinen aufhören; ihr Schatten wollte je⸗ 
doch nicht aus Berlin weichen. Jitzt hat auch er den 
Geiſt aufgegeben. Der frühere Verleger der Zeitſchrift 
hatte die Erlaubniß erwirkt, das Blatt fortzusetzen, fo: 
bald er einen in jeder Hinſicht qualifiziiten Redacteur in 
Vorſchlag brächte. Dr. Meyen, welcher das „Athe⸗ 
näum“ die ganze Zeit hindurch faktiſch redigirt hatte und 
vor mehren Jahren Redacteur der Literariſchen Zeitung 
geweſen war, wuide von der Behörde aus uns unbe⸗ 
kannten Gründen nicht genehmigt. Alsdann kam der 
Verleger von neuem ein, da Dr. Nauwerk, Privat⸗ 
Docent bei hieſiger Umiverfität, die Röedaction überneh⸗ 
men wollte. Letzterer gad von den Grundſätzen des 
künftigen Zeſtblattes eine Darſtellung, welche dem Ge⸗ 
ſuche des Verlegers vom 19. März beigefügt wurde. 
Fünf Monate nachher erhielt dieſer ein Reſcript des 
Oberpräſidiums der Provinz, des Inhalts, daß ihm, 
nach Eniſcheidung der drei dem Cenſurweſen vorgeſetzten 
Minifterien, die Bewilligung zur Fortſetzung des „Athe⸗ 
näums“ nicht ertheilt werden könne, well ihm als Her⸗ 
ausgeber die wiſſenſchaftliche Befähigung adgehe, welcher 
Mangel durch Annahme eines qualifizirten Redacteurs 
nicht ergänzt werden könne. Allerdings hatte der Ver⸗ 
leger ſich in ſeiner letzten Eingabe als Herausgeber be⸗ 
zeichnet; dieſer Ausdruck konnte jedoch nicht mißdeutet, 
ſondern bei dem vorliegenden Geſuche um Genehmigung 
des neuen Redacteurs, blos als materieller und techni⸗ 
ſcher Unternehmer verſtanden werden. Der Verleger, 
ſtatt dieſes Mißverſtändniß einfach zu berichtigen, hat 
ſich bewogen gefunden, auf die Fortführung des „Athe⸗ 
näums“ gänzlich zu verzichten. Vielleicht war er durch 
die neunmonatliche Dauer feiner Bemühungen ermüdet. 
— Wunderliche Dinge kommen zu Tage. Ein Büch⸗ 
lein von ſechs Seiten, betitelt: „Aus den Papieren eines 
Berliner Bürgers, Nr. 1 die Judenfrage.“ Der Schrei⸗ 
ber ſcheint eine alte ehrliche Haut zu ſein, die gerade 
herausſagt, was ſie meint, Schläge nach allen Seiten 
austheilt, poltert und ſchilt, und der Hauptſache nach 
den Nagel auf den Kopf teifft. Nachdem er die Juden 
tüchtig heruntergeriſſen und ausgepufft hat, meint er's 
wieder herzlich gut mit ihnen und will fie mit uns ver: 
brüdern und — verſchwägern: „Am ſicherſten würden 
die Juden bei uns ein wahrhaftes Vaterland und wir 
an ihnen wahrhafte Mitbürger gewinnen, wenn ihnen 
die Ehe mit den Chriſten geſtattet würde.“ Der Mann 
ſpricht der Wahrheit aus dem Heizen. Daß die 
theologifhen Vota in Sachen Bruno Bauer's auf 
Befehl des Miniſterſums veröffentlicht werden follen, iſt 
längft gemeldet worden. Jetzt ſteht es feſt, daß dieſe Ver⸗ 
öffentlichung der Fakultät in Bonn übertragen worden 
iſt. (E. A. Z.) 


Eine fo eben hier erſchienene kleine Schrift: „Apho⸗ 
rismen über den Rechtszuſtand in Preußen“ findet gro⸗ 


3) Genfur und inländiſche Preſſe. 


4) Korreſpondenz aus 


ßen Anklang bei den Jurlſten, erregt aber nicht minder 
das Intereſſe des größeren Publikums. Sie beſpricht 
nämlich mit eben ſo viel Offenheit als Gründlichkeit 
den Bildungsgang der preußiſchen Richter, die Stellung 
derſelben während der erſten 10 Dlenſtjahre und den 
Einfluß der in dieſen Beziehungen täglich mehr hervor⸗ 
tretenden Mängel und Uebelftände auf die preußiſche 
Rechtspflege. Als Verfaſſer wird der Oder⸗Landesgerſchts⸗ 
Aſſeſſor Loos zu Frankfurt a. O. genannt, und hat der⸗ 
ſelbe durch fein freimüthiges, zur rechten Zeit geſproche⸗ 
nis Wort den Dank aller Derer verdlent, welche von 
der Wichtigkeit eines unabhängigen und gründlich gebll⸗ 
deten Richterſtandes durchdrungen ſind. — Ein anderes 
Büchlein, welches zwar Aufſehen erregt, aber nicht all⸗ 
gemein Billigung findet, find die in Königsberg gedruck⸗ 
ten, aber hier verlegten „Lichtbilder aus dem Schatten⸗ 
reiche.“ Der Verfaſſer ſucht ſich zwar durch das ge⸗ 
wählte Motto gegen den Vorwurf zu verwahren, als 
habe er Perſonen mit ſeinem ſatyriſch⸗humoriſtiſchen Lichte 
daguerrotypiren wollen, es werden jedoch gewiſſe Perſön⸗ 
lichkeiten und Zuſtände ſo genau angedeutet, daß allge⸗ 
mein dieſelben Namen genannt werden. Dieſes Per⸗ 
ſönliche iſt es, was man beſonders tadelt, weil wir Deut⸗ 
ſche noch nicht daran gewöhnt find, vor die Oeffentlich⸗ 
keit geführt zu werden. Auch Nachläſſigkeit in der Form 
wirft man dem Verfaſſer vor, da dieſe ſich jedoch nicht 
durchgängig in den Gedichten findet, ſo ſcheint dieſelbe 
vielmehr beabſichtigt zu fein, um größere Volksthümlich⸗ 
keit zu erſtreben. Jedenfalls iſt es erfreulich, daß wir 
in dem Verfaſſer ein neues, nicht unbedeutendes Talent 
für politiſche Poeſie gewonnen haben. Das Gerücht 
von dem Verbote dieſes Büchleins, weil ſolches nicht 
die hieſige Cenſur paſſitt hat, deſtätigt ſich bis jetzt nicht; 
ein ſolches würde auch ganz widergeſetzlich ſein. — Wie 
wir vernehmen, unterliegt die Bearbeitung des Entwur⸗ 
fes eines neuen Cenſurgeſetzes fortwährend großen 
Schwierigkelten, indem die drei daran arbeitenden Mi⸗ 
niſter, nämlich der des Cultus, des Innern und der 
auswärtigen Angelegenheiten, ſich über die zu befolgen⸗ 
den Grundſätze nicht zu vereinigen vermögen. Das 
Einfachſte würde für den Augenblick ſein, das Bundes⸗ 
tagsgeſetz vom Jahre 1819 einzuführen und demnächſt 
eine Erweiterung der Preffreiheit bei dem Bundestage 
zur Sprache zu bringen; das Einfachſte iſt jedoch oft 
das am entfernteſten Liegende. — Der Entwurf des 
neuen Eheſcheidungsgeſetzes iſt bekanntlich vom Gehel⸗ 
men Ober⸗Juſtizrath von Gerlach ausgearbeitet, der be- 
ſonders als Stadtgerlchts⸗Direktor zu Halle im Jahre 
1831 bekannt geworden ift, und deſſen Anſichten über 
den Gegenſtand in den beiden hier erſchienenen Bro⸗ 
ſchüren: „Ueber die Reform des Eherechts“ und „Ueber 
die heutſge Geſtalt des Eherechts“ niedergelegt find, In 
det erſteren Schrift werden folgende Wünſche gusgeſpro⸗ 
chen: 1) daß der Ehebruch, fo oft er von einem dabei 
Betheiligten, oder durch anſtößige Notorletäͤt zur Kennt⸗ 
niß der Gerichte gebracht wird, mit einer Strafe von 
Amts wegen geahndet werde; 2) daß die Unzucht nicht 
länger, wie bisher, prlvilegirt bleibe, insbeſondere den 
unzüchtigen Weibsperſonen der Ehrenſtand einer Ehe⸗ 
frau nicht beigelegt werde; 3) daß dle Eheſcheidung auf 
den Grund gegenſeitiger Einwilligung ganz aufgehoben, 
überhaupt nach Maßgabe des gemeinen Rechts beschränkt, 
und der Bewels des Eheſcheidungsgrundes durch Zuge⸗ 
ſtändniß oder Eideszuſchlebung für unzuläffig erklart, und 
der ſchuldige Theil niemals ſtraflos gelaſſen werde. 
4) daß die Eheſachen wiederum an die Landeskollegien 
überwieſen werden, welche dieſelben unter angemeſſener 
Mitwirkung höherer Geiſtlichen erörtern und entſcheiden. 
Wir ſprechen mit dem Verfaſſer die Schlußworte der 


zweiten Schrift aus: „Möge der Here alle die erleuch⸗ 
ten und mit ſeinem Geiſte erfüllen, welchen der Beruf 
zu Theil wird, durch Wort und That für dieſe heilige 
Sache zu wirken,” und machen nur noch darauf auf: 
merkſam, daß in Nr. 67 der juriſtiſchen Wochenſchrift 
ſich der ſchon als Btoſchüte abgedruckte Auſſatz des 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktors König in Görlitz be: 

findet, betitelt: „Das Geſetz iſt beſſer als die Sitte“, 
welcher die unſerer Geſetzgebung gemachten Vorwürfe 
zurückweiſt und von dem neuen Eheſcheidungsgeſetz nur 
erwartet, daß er bie in demſelben vorhandenen Grundfäge 
nur ſchärfer hervorheben, aber nicht har 755 

. Ztg.) 

Jutroſchyn, 26. Sept. Am aten d. M. wurde 
hier das zweihundertfährige Jubiläum der hieſigen An⸗ 
ſiedelung und Begründung einer proteſtantiſchen Kirchen⸗ 
Gemeinde feſtlich degangen. Es war im Jahre 1642, 
als durch die Humanität des damaligen Beſitzers der 
Hertſchaft Jutroſchyn, Herrn von Kolaczkowski, proter 
ſtamiſchen Flüchtlingen aus Schleſien und Böhmen, 
welche durch die Schreckniſſe des dreißigjährigen Krieges 
von ihrem heimathlichen Heerd verdrängt wurden, hier 
eine Zufluchtsſtätte geöffnet ward. Wie aber in der 
trüben Zeit Polens während des 17ten und 18ten Jahr⸗ 
hunderts die in dieſem Reich beſtehenden proteſtantiſchen 
Kirchen und Gemeinden vielfache Drangſale zu erdul⸗ 
den hatten, ſo unterlag auch die Gemeinde zu Jutro⸗ 
ſchyn dieſem Druck, und es konnte im Jahre 1742 kein 
Jubiläum gefeiert werden, weil damals die hieſige Kirche 
zerſtört und die Proteſtanten zum größten Theil vertrie⸗ 
ben waren. Mit um ſo größerer Freude und Theil⸗ 
nahme beſchloß demnach die Gemeinde, den 4. Sep⸗ 
tember d. J. aufs feſtlichſte zu feiern, um dadurch ihre 
unverſiegte Liebe und Anhänglichkeit an ihre Kirche und 
ihren proteſtantiſchen Glauben an den Tag zu legen. 
Der Biſchof ber Provinz Poſen, Dr. Fre mark, der 
Kreis⸗Superindent, Ober-Prediger Altmann aus Ra⸗ 
witſch, zwet andere Superintendenten und neun evan⸗ 
geliſche Prediger der Umgegend und der Kreis⸗Landrath 
von Motz wohnten, auf die an fie gerichtete Einla⸗ 
dung, dieſem Feſte bei, welches mit einer kirchlichen Feier 
begann und mit einem heiteren Mahle endete. Die 
Kirche hatte zum Gedächtniß dieſes Tages mehrere Weih⸗ 
geſchenke erhalten. 

Schwelm, 24. Sept. (Privatm.) Unter all den 
Feſtlichkeiten, welche die Liebe der Rheinländer zu ihrer 
Herrſcherfamille bekundete, und beſonders die angeſtammte 
Liebe und Treue der Berger und Märker dethätigten, 
verdient eine kleine Emeute als Epifode, Erwähnung, 
nicht eben well fie Schatten, ſondern noch Licht auf die 
Reihe von Feſttagen wirft, welche wir das Glück hat: 
ten, am Rheine zu erleben. Ihre Königliche Majeftäs 
ten geruhten nämlich den Grundſtein zu einer neuen 
größeren Kirche hierſelbſt zu legen, und fuhren dann, 
nach vollbrachten üblichen Feierlichkeſten, nach Elberfeld. 
Der Bauinſpektor, welcher den Auftrag erhalten, die 
Gründung zu leiten und den Plan auszuführen, dekam 
am Abend des Feſtes den unglücklichen Einfall, den er⸗ 
ſten Stein anders zu legen, beſſer anzubringen, und ver⸗ 
ſuchte dieſen Einfall gleich auszuführen. Mehrere Ar⸗ 
beiter und Bürger, welche ſich in der Nähe der Bau⸗ 
ſchule befanden und dieſen Eingriff bemerkten, wurden 
darüber aufs höchſte erzürnt, ſchlugen Lärmen, daß das 
ganze Städtchen auf die Beine kam und auf den er⸗ 
ſchreckten Architekten drohend eindrang. Den Stein, den 
der geliebte König gelegt, beſſer legen zu wollen, war 
allein ein Frevel, der ſchwer an dem Manne gerächt 
worden wäre, wenn er ſich nicht raſch durch die Flucht 
entzogen hätte. Die laute Stimme des Volks, das nach 
dem Auftritte noch die Gaſſen durch ſchwärmte, der Woh⸗ 
nung des Künſtlers ſich näherte, trieb deſſen Angſt aufs 
höchſte, fo daß er die wirklich unnöthige Flucht aus der 
Stadt vorzog, raſch abfuhr und bis jetzt noch nicht zu⸗ 
rückgekehrt iſt. 

Aus dem Bergiſchen, 25. Sept. (Privatmitth.) 
Schon öfter haben rheinifhen Zeitungen dahin zu wir⸗ 
ken geſucht, daß der Zoll, welcher auf dem einzuführen: 
den Baumwollengeſpinnſte liegt, bedeutend erhöht 
werde; leicht könnte eine Rüge, die ſich fo oft wieder⸗ 
holt, im Volke wie in ſeinen Führern, Beſtand finden, 
für Wahrheit gehalten werden, und zu einer Neuerung 
führen, welche für das Land von den traurigſten Folgen 
fein dürfte. Daher iſt es unſte Pflicht hier datzuthun, 
daß grade eine Zollerhöhung nicht im Mindeſten zum 
Nutzen unferer Fabriken gereſchen, vielmehr deren gänz⸗ 
lichen Verfall herber führen würd. Unfıre Daumwollen⸗ 
ſpinnereſen liefern nämlich th ils fo ſchlechte Waare, theils 
fo wenig Geſpinnſte, daß unfere Fabrikanten fürder kaum 
ein Viertel der Weber beſchäftigen würden, wenn fie bie- 
ſelben mit hieſigen Geſpinnſten befhäftigen follten. Un; 
fer bedeutendſter Spinner Hr. Jung Somborn, der kaum 
die Wiber in feiner nächſten Umgebung beſchäftigen 
könnte, er ſpinnt wöchentlich 6000 Pfd., wo Hr. Pe 
terfen in Köln für die dortigen Arreſtanſlalten allein 3000 
Pfd. bedarf, liefert alſo nicht einmal die feineren und 
höheren Nummern der Geſpinnſte, würde alſo nicht ein⸗ 
mal in dem engen Kreiſe die gewöhnlich geforderten Ge⸗ 
webe fortfigem können. Scbald die heimiſchen Spin⸗ 
nereien gehörige Fortſchritte gemacht haben werden, alle 
Nummern liefern können, wird ſicherlich bei ihnen Nach⸗ 
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frage genug fein, und jeder, welcher Geſpinnſte bedarf, 
an ſie ſich wenden, den nächſten und geradeſten Weg 
allen anderen vorziehen; und wirklich kann der heimi⸗ 
ſche Spinner, wenn er ſich nur anſtrengen will, ſeine 
Waare billiger liefern als jeder Ausländer, beſonders die 
Engländer, da außer dem ſchon beſtehenden Einfuhrzoll, 
der 2 Thaler auf den Zentner beträgt, noch die Embal⸗ 
lage die Verpackungsgebühren in Rechnung kommen, die 
in England nicht unbeträchtlich ſind, noch die Aſſekuranz 
gerechnet werden muß, welche der Waare ebenfalls als 
eine Zollerhöhung gelten kann. Mögen daher jene Spin⸗ 
ner, welche die Zeitblätter mit ungegründeten Klagen ge⸗ 
füllt haben, lieber trachten, die gehörige Anzahl von 
Waare, und die erforderliche Waare auf den Markt zu 
bringen, ſo wird es ihnen an Abnahme keinesweges feh⸗ 
len, aber mögen nie um des Vortheils weniger Spin⸗ 
ner willen, die ihre Fabriken durch Dampfkraft treiben, 
Tauſendr von Webern außer Arbeit geſetzt und brodlos 
werden, was mit Erhöhung des Zolls unmittelbar ein⸗ 
treffen würde. 

Düffeldorf, 28. Sept. Die huldvollen Gaben, 
welche Ihre Maſeſtät die Königin dei Allerhöchſtihrer 
Anweſenheit in unſerer Stadt den Armen, den Kleinkin⸗ 
derſchulen und dem Militär = Frauenverein Allergnädigſt 
zugewendet haben, wurden bereits veröffentlicht. Aller⸗ 
höchſtdieſelbe haben Ihre landes mütterliche Huld aufs 
Neue unſerer Stadt durch zwei anſehnliche Gnadenge⸗ 
ſchenke zu beweſſen geruht, indem ſie der Krankenanſtalt 
des hieſigen Cellſtenkloſters der barmherzigen Schweſtern 
dreihundert Thaler und dem hiefigen Urſulinerkloſter 
zwelhundert Thaler Allergnädigſt haben überſenden laſſen. 

D. 3.) 
„Ueber die preußiſchen Häfen. 

Das neueſte Stück der Gefesfammlung bringt eine 
neue Polizei⸗Ordnung für die Häfen zu Colbergermünde, 
Stolpmünde und Rügenwaldermünde. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit dürfte es in ſtatiſtiſcher Beziehung angemeſſen 
ſein, dieſe neuen Beſtimmungen durch folgende Nach⸗ 
richten über die Verhältniſſe der preußiſchen Häfen über⸗ 
heupt, zu commentiren. Beginnen wir mit dem Ver⸗ 
hältniß der Polizei derſelben, fo deſtehen, was die pom⸗ 
merſchen Oſtſeekuͤſten anbelangt, in Swinemünde und in 
Stralſund beſondere Schifffahrts⸗ und Hafen⸗Polizei⸗ 
Commiſſionen. Die Erſtere, die zu Swinemünde, ift 
aus einem Direktor und aus dem Hafen- Bauinſpektor 
und dem Lootſen⸗Commandeur zuſammengeſetzt, die bei⸗ 
den Litztern fungiren dabei als Aſſeſſoren. Die Hafen⸗ 
Polizel⸗Commiſſion für die Häfen des Reg. > Bezirks 
Stralſund leitet der Lootſen⸗Commandeur der Station 
Stralſund. In dem Reg.⸗ Bezirk Cöslin finden in dieſer 
Beziehung andere Einrichtungen ſtatt. — Die Aufſicht 
über den hierhergehörigen Hafen zu Rügenwaldermünde 
wird von den Kommunalbeamten der Stadt Rügen⸗ 
walde geführt. Die ebenfalls hierher gehörigen Häfen 
zu Colbergermünde und Stolpmünde find unter die 
Aufſicht der Hauptzollämter zu Colbergetmünde und zu 
Stolpmünde geſtelt. Was nun die Häfen der Provinz 
Preußen anbelangt, fo deſtehen in Memel, in Pillen 
und in Neufahrwaſſer bei Danzig, beſondere Hafen⸗ 
Polizei⸗Commiſſionen, die ſämmtlich von den betreffenden 
Regierungen reſſortiren. Die in Memel und Pillau find 
ganz fo zuſammengeſetzt wie die zu Swinemünde, in 
Neufahrwaſſer aber iſt der Lootſen⸗Commandeur und der 
Vice⸗Lootſen⸗Commandeur mit der Hafen-Polizet beauf⸗ 
tragt. Was die richterlichen Behörden, die hierher ge: 
hören, anbetrifft, fo befteht für die Provinz Preußen das 
Kommerz = und Admiralitäts⸗Kollegium zu Königsberg 
unter einem Direktor und drei Kommerzien⸗Räthen, au⸗ 
ßerdem find denſelben fünf kaufmänniſche Mitglieder, die 
ſämmtlich den Titel Kommerzien⸗Räthe führen, beigege⸗ 
ben. Dieſes Kollegium, oder reſp. dieſer Gerichtshof ge⸗ 
hört zum Reſſott des Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Königs 
berg. Gedenken wir bet dieſer Gelegenheit noch einiger 
andern, den preuß. Häfen oder der preuß. Schifffahrt 
angehörigen Inſtitute und Einrichtungen, fo führen wir 
zuerft von den Anſtalten, die ausſchließlich zu dem Reſ⸗ 
fort der Oberpräͤſidenten gehören, die, unter einem frühes 
ten Marine Offizier ſtebende Nawlgationsſchule in 
Danzig an, eine zweite Nawigationsſchule in Memel 
und eine dritte in Pillau, gehören zum Reſſort der Re⸗ 
gierung zu Königsberg, eden fo auch die Prüfungs 
Kommiſſion für Seeſchiffbauer und Seeſchiffführer in 
Königsberg Pillau und Memel. Dieſe letzten Kommiſ⸗ 
ſionen ſind aus Kaufleuten, Rhedern, Schiffsbaumeiſtern 
und Lootſen⸗Kommandeuren zuſammengeſetzt. Für die 
Provinz Pommern beſtehen verſchiedene ſolche Prüfungs⸗ 
Kommiſſionen, die ſämmtlich zum Reſſort der Regierung 
zu Stettin gehören, namentlich die Prüfungs⸗Kommiſſion 
für Seeſchiffbauer, Seeſchiffer und Lootſen. Ihr Diri⸗ 
gent iſt der Waſſerbaurath der Regierung, und unter 
ihren Mitgliedern befinden ſich ein Rath des Land- und 
Stadtgerichts, Kaufleute, Schifffahetslehrer, Seeſchiffer 
und Schiffsbaumeiſter. Eine andere der hieſigen Kom: 
miſſionen iſt die zur Prüfung der Schiffer und Steuer⸗ 
Inte, ihr Dirigent iſt der Direktor der Nawigatlons⸗ 
Schule zu Danzig, und unter ihren Mitgliedern befin⸗ 
den ſich der Lootſen⸗KRommandeur von Swinemünde und 
der Schifferaltermann von Stettin. Endlich eine dritte 
iſt die zur Prüfung der See⸗ und Revier⸗Lootſen, fie 
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hat ebenfalls einen Dirigenten und ihre Mitglieder And 
die Lootſen⸗Kommandeure in Swinewünde und Stettit, 
fo wie der gedachte Schifferaltermann in Stettin. Auf 
dieſe Weiſe fehlt es auch für die See⸗ und Flußſchiff⸗ 
fahrt dei uns nicht an Unterrichts⸗ und Bildungsanſtal⸗ 
ten, und auch in dleſer Beziehung greift das Fortſchril⸗ 
ten der Wiſſenſchaften und Künſte, Vorthelle und Segen 
bringend, in das praktiſche Leben und in den öffentlichen 
Verkehr ein. IN. 


Deut ſchland. 


„Frankfurt, 29. Septbr. Ihre Durchl. die Frau 
Fürſtin von Liegnitz iſt geſtern dahler eingetroffen, und 
im Gaſthof zum Römiſchen Kaiſer abgeſtiegen. 

Luxemburg, 24. Sept. Der hohe deutſche Bun 
destag hat auf eine würdige Weiſe die langen und eh⸗ 
renvollen Dienſte des Generallieutenants anerkannt, mel? 
cher die Feſtung Luxemburg länger als ein Vierteljahr 
hundert kommanditt hat. Er hat verordnet, daß' das 
neue im Fetcherhof errichtete Fort den Namen Fort 
Du⸗Moul in tragen ſoll. Die Inauguration dieſes 
Titels hat am 22. d. M. ſtattgehabt; auf dieſe MWeife 
wird von nun an der Ruhm des Generals Du-Mou⸗ 
lin fo lange dauern, als das Vertheldigungswerk, das 
ſtinem Andenken gewidmet iſt. Der General wird noch 
unter vielen andern Titeln unter den Luxemburgern fort⸗ 
leben; er hat, indem er die Pflichten feiner hohen Stels 
lung erfüllte, ſich die Zuneigung der Emwohner zu er⸗ 
werben gewußt. (J. de Luxemb.) 


Deutſche Dampfſchifffahrt und Marine. 
(Börſennachrichten der Oſtſee.) 

Wir gehören gewiß zu denjenigen, welche laut und 
ohne Rückhalt die Wohlthaten des Deutſchen Zoll: und 
Handels⸗Vereins anerkennen, und das Wohl der uns 
zunächſt umgebenden, leider in materieller Beziehung fehr 
gedrückten Provinzen nicht durch beſondere Vorrechte oder 
Begüaſtigungen, ſondern nur in inniger Verbindung mit 
ganz Deutſchland geſucht haben Hierher gehört unfteeitig 
der Gegenſtand, den wir heute wiederholt beſprechen 
wollen, da unſere früheren Winke und Wünſche der 
Realiſirung eben ſo entfernt als je zu ſein ſcheinen. 
Da der Deutſche Zoll- und Handelsverein in dieſem 
Augenblick kein anderes Meer als die Oſtſee deſitzt, fo 
verſteht ſich von ſelbſt, daß die Deutſche Dampfſchiff⸗ 
fahrt und Marine auch auf dieſem zuerſt zu beginnen 
hat. Daß die Vereinskaſſen dazu ihre Unterſtützung zu 
geben verpflichtet ſind, ſcheint uns eben ſo einleuchtend 
zu ſein, als gerecht, da Deutſchland ſich endlich daran 
gewöhnen muß, ſich als ein Ganzes und nicht als ein 
bloßes Länder⸗Aggregat zu betrachten. Iſt dies Prinzip, 
das kein Mann von Einſicht und Ehre ſo leicht in 
Abrede zu ſtellen wagen wird, richtig, ſo erſcheint auch 
die Vereinspflicht völlig begründet, dort feine Wirkſam⸗ 
keit eintreten zu laffen, wo die Hülfe am nöthigften und 
am zweckmäßlgſten anzubringen iſt. Für eine Deutſche 
Dampfſchifffahrt und Marine giebt es aber, wie geſagt, 
für jetzt keinen anderen Raum, als die Oſtſee. Die 
Opfer werden nicht bedeutend fein, wenn man die Sache 
recht anfängt und die hochgeſpannten, gewiß gut gemein⸗ 
ten Träumereien für eine deutſche Flotte, zu deren Un⸗ 
terhaltung wir noch lange nicht reich genug find, vor⸗ 
läufig aufgiebt. Zunächſt find regelmäßige Dampfboots⸗ 
linien, deren Fahrzeuge auch zu Kanonen⸗Schiffen, wle 
die Franzöſiſchen, gebraucht werden können, nach allen 
Deutſchen Oſtſee⸗Hafen, nach Petersburg, Skandinavien 
und England einzuführen. a aber dieſelben in der 
erſten Zeit ihres Beſtehens nicht genügend rentiren möch⸗ 
ten, fo müßten natürlich die Vereinskaſſen den Ausfall 
decken. Hier können wir, der Wahrheit gemäß, unmög⸗ 
lich die Bemerkung unterdrücken, daß der Deutſche Zoll⸗ 
verein, trotz der vlelen Hundert Millionen Thaler, die 
er bereits an den Grenzen unſeres Vaterlandes erhob, 
als Geſammtheit auch noch nicht das Geringſte für bie 
Beförderung des Handels und der Induſtrie direkt gez 
than hat. Eben ſo wenig hat er eine Elle Tuch zu 
einer Deutſchen Flagge gekauft, als er irgend eine Prä⸗ 
mie für eine induſtrielle Einrichtung oder Erfindung aus⸗ 
geſetzt hat. Wie gerne möchten wir Lügen geſtraft wer⸗ 
den und ſchamtoth daſtehen, wenn der jetzige Stuttgar⸗ 
ter Zollkongteß uns mit Prämien für mechaniſche Flachs⸗ 
fpinnereien, für gute Handels⸗Erzeugnſſſe und dergleichen 
mehr, überraſcht und auf dieſe würdige und einſichtsvolle 
Weiſe das Geſchrel der Deutſchen Merkantilſten auf 
immer vernichtet hätte. Wer erndten will, muß natür⸗ 
lich auch vorher ſäen; uns ſcheint es jedoch, als wenn 
der Verein bis jetzt mehr das Erſtere, als das Letztere 
verſtanden habe, während unſerer Meinung nach, Beides 
Hand in Hand gehen und ſich niemals trennen muß. 

Iſt erſt die Deutſche Dampfſchifffahrt und Marine 
auf der Oſiſte feſt begründet, fo muß dieſelbe, ſobald 
nur Hannover dem Vereine beigetreten iſt, von Emden 
oder Bremen aus nach Nordamerika, ein Land, das 
den Deutſchen immer geneigter wird, ausgedehnt werden. 
Schon die Ausſicht, auf dieſe Meife den Weltverkeht 
in fein Land geleitet zu ſehen, könnte Hannover zum 
Beitritt beflimmen, Zu gleicher Zeit und vielleicht ſchan 
jege dürfte für die Rheinländer und ganz Süddeulſch 
land von Antwerpen und Oſtende aus, in glei 
Weiſe zu forgen fein. Unſere Süddeutſchen Biſcuterle⸗ 
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Fabrikanten klagen laut und jämmerlich, daß fie vom 
uslande überfluthet und zuinirt werden, und ſehen nicht 
ein, daß eine ſo theure und ſo leicht zu verbergende 
gare nicht durch Grenzzölle geſchützt, ſondern ihr nur 
th Eröffnung neuer Abſatzwege geholfen werden kann. 
Wie ſollen aber neue Märkte für eine ſolche Industrie 
eröffnet werden, wenn wir nicht für direkte Kommuni⸗ 
kotionsmittel mit Eifer und Ausdauer forgen! Daß 
eutſchland hierin ſich von England, Frankreich und 
dem kleinen Belgien hat übertreffen laſſen, iſt nur einl⸗ 
germaßer, dadurch zu entſchuldigen, daß die Fortdauer 
des Zollvereins bis jetzt noch nicht ganz geſichert war. 
Ganz anders und feſter haben ſich aber in neueſter Zeit 
die Verhältniſſe geftaltet; der Verein iſt auf volle 12 
Jahre faktiſch erneuert und außerdem berelts zu einer 
moralifhen und politiſchen Nothwendigkeit 
geworden. Es wäre wahrhaft unverantwortlich und ſelbſt 
fündhaft, wenn man von nun an nicht beginnen follte, 
auch für die Zukunft zu bauen. Dazu kommt noch, daß 
ie Finanzen aller Vereinsſtaaten in einem ſo blühen⸗ 
den Zuſtande ſich befinden, daß ſie ſehr leicht einige 
pfer für ſo gemeinnützige Zwecke bringen können. 
Wenn wir demnächſt fragen, wer die Einrich⸗ 
richtung und Verwaltung der Deutſchen Dampfſchifffahrt, 
und Marine übernehmen fol, fo it es einleuchtend, daß 
eine Angelegenheit von ſolcher Wichtigkeit nicht (e) einer 
Privatgeſellſchaft überlaſſen werden darf. Wir finden, 
wenn wir freimüthig und ohne Groll unſere Meinung 
fügen follen, keine Behörde, die ſich beſſet dazu qual fi⸗ 
este, als die Preußiſche Seebandlung, die ſchon 
vielfäige und mannigfache. Beziehungen in fremden 
andern angeknüpft hat. Bei dieſer fo höchſt verdienſt⸗ 
lichen Unternehmung wird ſie gewiß eben ſo wenig die 
Ktitik und die Ausfälle der Weinhändler und Wind⸗ 
Müller, als die der Selfenſieder und Lichtzleher zu be⸗ 
echten haben. Auch würde dieſe auf keinen Handel 
und fonftige induſtrielle Eingriffe berechnete Unterneh⸗ 
mung der Würde und Beſtimmung derſelben gewiß 
mehr als fremde Anleihen entſprechen. Od fie das Gr⸗ 
ſchäft nur für Rechnung des Deutſchen Zoll: und Dans 


delsvereins übernimmt, und ſich den Ausfall erſetzen läßt, 


oder aber auf eigene Gefahr, gegen Bewilligung eines 
jährlichen Zuſchuſſes, das iſt für die Sache ſelbſt nicht 
von ſo weſentlichem Intereſſe, um hier beſonders beſpro⸗ 
chen und erörtert zu werden. 

Uebrigens können wir ſchließlich nicht umhin, unſere 
Überzeugung dahin auszuſprechen, daß roir zu dieſem 

unternehmen, wenn es gut geleitet wird, auch in Hin⸗ 
cht auf Rentabilität ein gutes Vertrauen hegen. Nur 
derſteht ſich von ſelbſt, daß der Zollvereins⸗Dampfſchiff⸗ 
ahrt von Seiten unſerer Regierung jeder mögliche Vor⸗ 
bus in Hinſicht auf Perſonen⸗ und Brieftransport, wie 
rleichterung in den Hafen⸗Abgaben ꝛc. zu Theil wer⸗ 
en müßte. 

Die Ausbildung der Marine ſelbſt müßte Anfangs 
allerdings gegen die kommerziellen Intereſſen etwas in 
den Hintergrund treten, aber nie aus den Augen gelaſ⸗ 
ſen werden. Einige Marine⸗Ofſiziere und Soldaten wä⸗ 
den jedoch gleich beim Beginnen anzuwerben und ihnen 
le müßig liegenden Böte zur Aus bildung der Mann: 
ſchaft zu überlaſſen, wie auch auf Reifen mitzunehmen. 
Wer das Große erreichen will, muß mit dem Kleinen 
beginnen. Warum follen ſich nicht für Deutſchland die 
kiccuchm Zeiten der alten Hanſa wieder erneuern, wo 
ommerzielle Thätigkeit mit kriegeriſcher Tapferkeit auf 


ur Ste innigft mit einander verbunden und treue Ge⸗ 
ährten waren. 8 


Oeſterreich. 
u Wien, 30. Sepibr. (Privatmitihell.) Die Herbſt⸗ 
ebungen unſerer Garnifon find mit einem geſtern ab⸗ 
gehaltenen Revue⸗Manöver in Gegenwart Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und des Herzogs von Leuchtenberg ge⸗ 
ſchloſſen worden. — Bei dem vorgeſtern für Se. Agl. 
R oh. den Herzog von Orleans ſtattgefundenen Requiem 
n der St. Anna⸗Kirche erſchten der Prinz von Nea⸗ 
au und Salerno nebſt der Erzherzogin Clementine 
w Tochter. Die Kirche konnte die Menge nicht faſ⸗ 
in. Die Bürger⸗Grenadiere verſahen den Ehrendienſt. 
& Fanny Elsler hat geſtern zum Beſten der Klein⸗ 
8000 „WB.wahr⸗ Anſtalt getanzt. Die Einnahme war 
Gulden Conv.⸗Münze. 


20 Großbritannien. 
pool bon 24. Sept. Abends. Briefe aus Liver⸗ 
der Spei c u Nachmittag melden, daß der Brand 
wascht 5 und Packhäuſer in Fromby⸗Street glücklich 
doch nicht mie cle, Der Betrag des Verlustes wird 
feld nicht mit Genauigkeit angegeben, man ſchätzt den⸗ 
en indes auf mindeſtens 500,000 Pfd. St. 
We Lord Aſhpurton iſt von feiner Miſſon nach den 
Hein, Staaten zutückgekehrt. 
hab, Daſſelbe Blatt will aus guter Quelle die Nachricht 
geber daß im Geheimrathe beſchloſſen worden ſei, Dank⸗ 
en für die belſptellos reichliche diesjährige 
23 im ganzen Lande anzuordnen. 
ae, Haus King u. Melville (Kornhändler) hat heute 
Die min he eingeht. N 
5 erichte vom Kap der guten Hoff 
bl welche bis zum 30. Juli Kahn u daß 
gewandetten in Port⸗Natal ſich ſämmtlich den 
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gegen fie abgeſandten britifchen Truppen ergeben haben. 
Auch heißt es, daß Oberſtlieutenant Cloete eine Prokla⸗ 
mation erlaſſen hat, in welcher allen Ausgewanderten 
Amneſtie verheißen wird, mit alleiniger Ausnahme der 
deſertitten Militärs (vermuthlich nur derjenigen De: 
ſerteurs, welche ſich auf die frühere Aufforderung zur 
Rückkehr nicht geſtellt haben) und von fünf der Haupt⸗ 
führer der Boeis, nämlich Prätorius, Prinslo, Berger 
und der beiden Bredas, Vater und Sohn. Dle Aus⸗ 
gewandeiten hatten bereits vorher alle von ihnen ger 
machten Gefangenen auf freien Fuß geſtellt. 

Ein Londoner Correſpondent der A. A. Ztg. äußert 
ſich über den Krieg der Briten gegen die Einwohner 
von Port Natal unter andern folgendermaßen: Es find 
unſte deutſchen Brüder in Port Natal, welche England 
jetzt zu Zeugen ſeiner Tapferkeit und Macht ausgewählt 
hat. Der Krieg iſt aggreſſto und völkerrechtlich durch⸗ 
aus ungerecht. England behauptet einen beftändigen Un: 
terthanenverband, der nicht aufgehoden werden könne. 
Ein ſolches Munizipal⸗ und nicht völkerrechtliches Ge: 
ſetz kann aber England nur auf feinem eigenen Terri⸗ 
torium ausüben, oder kann England z. B. Engländer 
in Frankreich oder Deutſchland zwingen, ſeine und keine 
andere Autorität anzuerkennen? Die Boeren ſind auf 
fremdem Gebiete, England kann nur Anſprüche auf die 
unmittelbaren Umgebungen von Port Natal erheben und 
ſelbſt dieſe hatten ſie durch einen freiwilligen Rückzug 
aufgegeben. Kaffern und Zulahs ſendet England gegen 
ein Brudervolk, das ihm einſtens einen König und die 
Freiheit gab. In den Berichten leſen wir auch, daß 
die Engländer dereits auch einen deutſchen Gefangenen 
gemacht, einen friedlichen Arzt, welcher in ſeinem hrilen⸗ 
den Beruf unter dieſe entfernten Brüder kam. England 
hat allerdings noch Sklavenhändler, man ſchaue nur 
nach Braſillen und höre Lord Brougham; aber Deutſch⸗ 
land hat keine Sklavenhändler, wie können wir deswe⸗ 
gen nach dem ehrenvollen Vorſchlag der „Poſt“ dleſen 
deutſchen Landsmann aus den Händen der Engländer 
loskaufen! Und warum legte Peel größeres Gewicht auf 
Land und Moräſte in Afrika als in Amerika? Es wäre 
an der Zeit, daß ſich ein Schrei des Unwillens gegen 
dieſe Barbarei erhöbe, vermöge welcher ein ganzer Stamm 
cibiliſirter Deutſchen von halbwilden Barbaren geſchun⸗ 
den und aufgefreſſen werden fol! Nicht als Krieger ka⸗ 
men die Engländer, man leſe ihre eigenen Berichte, ſie 
kamen als Räuber, welche die Boeren plünderten und 
die Ueberbleibſel den nachziehenden Zulahs überließen. 
Ich weiß durch einen glücklichen Zufall, da einem mei⸗ 
ner Fecunde Aktien angetragen wurden, daß ein bekann⸗ 
ter und einflußreicher Philanthrop Land in Port Natal 
angekauft hat, womit er fpekulirt und eine Landkom⸗ 
pagnie gründen will. Dieſer war von Anfang an der 
entſchiedenſte Feind und Widerſacher der Boeren, welche 
ihm durch ihren Auszug nach Port Natal einen Strich 
durch die Rechnung machten. Dieſer Mann bearbeitete 
darauf die Aborigines Protection Society, welche ohne 
Kinntniß des eigentlichen Antriebs Lord Stanley fo lange 
mit Schaudergemälden von den Grauſamkeiten der wil⸗ 
den Boeren gegen die harmloſen und civilifieten Zulahs 
beſtürmten, bis dieſer endlich nachgab. Das iſt das 
ganze Geheimniß der jetzigen Expedition, welche, wenn 
nicht baldige Hülfe kommt, beſtimmt iſt, eine deutſchen 
Stamm, gleich wilden Thieren, zu vernſchten, damit ein 
landſpekullrender Philantrop hier ſich ein paar taufend 
Pfund erſpekuliren und in die Taſche ſtecken könne. 
Lord Palmerſton ſowohl als Lord Ruſſell wollten nie 
etwas von der Sache wiſſen, weil ſie einſahen, daß die 
Regierung bei Aufhebung der Sklaverei empfindliches 
Unrecht zugefügt, und daß man, wie dies bei den Ne⸗ 
gerfteunden leider gewöhnlich der Fall iſt, den höheren 
Menſchenſtamm dem niederern geopfert hatte, und daß 
man die Gerechtigkeit für die Eingebornen einzig darin 
ſuchte, daß man den anſäſſigen Weißen ſchreiendes Un⸗ 
recht anthat. Sir R. Peel ſowohl als Lord Stanley 
ſind mildgeſinnte Männer und eine Vorſtellung von 
Seite Hollands, unterſtützt von deutſchen Mächten, 
würde ſicher ihre Wirkung nicht verfehlen ). Peel if 
ein ſo guter Miniſter des Innern, als England je ge⸗ 
habt, aber Peel hat keinen Sinn für Colonial: und 
auswärtige Angelegenheiten; zwei Minifterieen, welche 
unter jetzigen Umſtänden fo gut wie fehlen. Auch denkt 
Peel ſehr hoch von Deutſchland — allein wir kennen 
die Fabel vom Bären. Lord Aberdeen iſt gegen Deutſch⸗ 
land oder vielmehr gegen den deutſchen Zollverein. 
Lord Aberdeen iſt ein wohlwollender Mann, ſelbſt nicht 
ohne Geiſt, aber ohne alle Imagination. Seine Bildung 
erhielt er während der Congreßzeit, und damals war 
es das Inte reſſe Englands, Ruhe und Frieden für Erho⸗ 
lung zu wünſchen und die Wahrung des neubegründe⸗ 
ten Zuſtandes Oeſterreich zu überlaſſen. Die ſchon durch 
die Kriege begründete Freundſchaft zwiſchen beiden Mich⸗ 
ten wurde nur inniger nach dem Frieden. An dieſer 
Politik hängt Lord Aberdeen auch noch jetzt, nur ganz 
üderſehend, daß durch Canning und Palmirfton und 
Rußland gar vieles anders in der Welt geworden und 
daß auch das auf dem Wiener Kongreß neugeborne 
Deutſchland indeſſen zu kräftiger Mannheit herangewach⸗ 


„) Wenn nur Holland gegen Deutſchland kein ſo gar „un⸗ 
zärtlicher Bruder“ wäre. 


fen iſt. Die votzugsweſſe Hinnelgung zu Oeoſterteich, 
mit welchem England allerdings viele Intereſſen gemein 
hat, wäre auch nicht zu tadeln, wenn nicht Lord Aber⸗ 
deen damit die Fineſſe verbinden wollte, Oeſterteich durch 
Entzweiung mit dem Zollverein in die engliſche Allianz 
zu zwingen. Lord Aberdeen ſollte doch vorerſt unterſu⸗ 
chen, ob ſich Oeſterreich nur fo zwingen läßt. Gewiſſe 
Vorgänge und Perſonen bei den letzten Feierlichkeiten in 
Köln deuten auf ganz verſchiedene Neigungen und Ab⸗ 
ſichten. Auch iſt es ganz klar, daß die Ausgleichung 
der abweichenden Handelsintereſſen beider Länder nur 
Zeit bedarf; iſt erſt der deutſche Zollverein in ein Gan⸗ 
zes zuſammengewachſen und hat beftimmte Richtung und 
feſte Intereſſen, fo wird es ſich ſchnell entſchelden, une 
ter welchen Bedingungen und gegenfeltigen Zugeſtändniſ⸗ 
fen er alsdann auch mit der öſterreichſſchen Monarchie 
in ein Doppelganzes vereinigt werden könne. 
ran kreich. f 

* Paris, 27. Sept. (Prlvatmitth.) Der Graf 
v. St.⸗Aulaire iſt heute von Eu zurückgekommen. Die 
Herzogin v. Orleans befindet ſich jetzt deſſer als in den 
letzten Wochen und macht häufige Ausflüge in den Ums 
gegenden von Eu. Die ganze k. Familie wird künftige 
Woche hier erwartet. Am 7. k. M. werden die Her⸗ 
zoge v. Joinville und Aumale nach Breſt abgehen, wo 
ſie ſich nach Liſſabon einſchiffen werden. Nach einem 
kurzen Aufenthalt in der Hauptſtadt Portugals wird der 
Herzog v. Joinville auf der Belle⸗-Poule nach Rio⸗Ja⸗ 
neiro und fein jüngerer Bruder auf einem Dampfboot 
nach Algier ſich einſchiffen, um den Herbſtfeldzug daſelbſt 
mitzumachen. — Durch einen Tagesbefehl vom 20ſten 
hat der General Bugraud einen Theil der Strafe, die 
er einigen Ofſizieren und Unteroffizieren wegen eines ent⸗ 
ſtellten Berichts über einen der letzten Feldzüge aufer⸗ 
legte, eriaſſen. — Seit 1840 hat ſich das „Débats“ 
in Bezug auf die orientalifchen Angelegenheiten darauf 
beſchränkt, den Ereigniſſen im Oſten blos als Chronik 
zu dienen und nur höchſt ſelten fügt dieſes in jeder Be⸗ 
ziehung ſo wichtige Organ, worin ehemals die orientali⸗ 
ſche Frage den erſten Platz behauptete, ſeinen trockenen 
Berichten einige gleich laconiſche, als rückhaltsvolle und 
behutſame Bemerkungen bel. Dieſes dreijährige, faſt 
ununterbrochene Schweigen bricht nun heute das „Dé⸗ 
bats“, indem es den Sturz Izzet's beſpricht. Giebt der 
Artikel auch eben keine beſtimmte Aufſchlüſſe über die 
Politik, welche eine hohe Perſon oder das Cabinet im 
Orlent zu befolgen beabfichtigt, fo iſt er nichts deſto weni: 
ger doppelt bemerkenswerth; einestheils darnm, weil er 
an und für ſich beweiſt, daß die Stellung Frankreichs 
zur Pforte jetzt der Art iſt, daß Rückhalt und Behutſam⸗ 
keit dem halboffiziellen Organ nicht mehr gebieterſſche 
Pflichten ſind; anderntheils durch eine gewiſſe Freimü⸗ 
thigkeit, womit es die Lage des ottomanifhen Reiches 
beurtheilt. Dieſes, meint das „Débats“, iſt von einer 
unheilbaren Krankheit befallen, und nimmt nach einans 
der zu verſchiedenen Aerzten ſeine Zuflucht, allein gegen 
den Tod giebt es keinen Arzt. Der ehemalige Groß⸗ 
Vezier gehört der türkiſchen Partei von ächtem Schrot 
und Korn an, der gegenwärtige der neuen, der Reform: 
partei; beide ſtehen unter europäiſchem Einfluß, dieſer 
unter Oeſterreichs, Frankreichs und Englands, jener un⸗ 
ter Rußlands. Bei dem Miniſtewechſel iſt für die Tür⸗ 
tel ſelbſt nichts als Zeit gewonnen, denn die Partei, die 
eben ans Ruder gekommen iſt, ſel allein im Stande, die 
Arznei des Kranken zu verlängern, während die andere 
Partei die völlige Auflöſung deſchleunigen und dadurch 
einen europälſchen Krieg um fo früher hervorrufen würde, 
und darum freut ſich das genannte Blatt über den 
Sturz Izzet's. Es hat aber noch einen andern, nicht 
minder wichtigen Grund, ſich dleſes Ereigniſſes zu freuen. 
Die Reformpartei, ohne es grade zu wollen, arbeitet für 
die endliche und gänzliche Befreiung der Chrlſten in 
Syrien, Kleinaſien, Macedonlen, Bulgarien u. ſ. w. 
Was die Osmanen von Tag zu Tag an Kraft verlie⸗ 
ren, gewinnt die griechiſche und ſlaviſche Bevölkerung, für 
die Frankreich von je her unbegränzte Sympathieen hatte. 
Das „Dao bats“ iſt übrigens weit entfernt zu glauben, 
die europäifche Diplomatie werde von heute an auf ihre 
im Orient einander durchkreuzenden Intereſſen verzichten. 
Auch verlangt es nicht, daß die Politik Frankrelchs im 
Orlent eine ehrgeizige und überwiegende ſel, ſondern vlel⸗ 
mehr eine hülfreiche und mwohlthätige, die mehr aus mo⸗ 
raliſchen, als aus Staatsrückſichten handelt. Es läßt 
ſich nicht leugnen, diefe Anſprüche find eben ſo chriſtlich, 


als beſcheiden. 
Sch wei z. 

Neuenburg, 25. Sept. Der „Conſtitutionnel“ zeige 
in Golddruck die am 24. Sept. Abends 6 Uhr erfolgte 
Ankunft des Königs und der Königin von 
Preußen an. Wegen des Aufenthalts in Baſel hat⸗ 
ten dieſelben am 23ſten nur noch bis Delſperg, ſtatt 
bis Münſter gelongen können, und trafen daher mehrere 
Stunden ſpäter ein, als erwartet wurde. In Landeron 
empfingen ſie General Pfuel und Baron Chambrier; 
von da an bis in das Schloß zu Neuenburg war der 
Zug ein eigentlicher Triumphzug: Kanonenſalven, Glok⸗ 
kengeläute, Ehrenbogen, Gulrlanden; die Bevölkerung, 
feſtlich geſchmückt, rief ihr vive le roi. Bei der Eh⸗ 
renpforte vor der Stadt hielt Bürgermeiſter Robert eine 


= 


Anrede an den König, welche derſelbe mit kurzen freund 
lichen Worten erwiederte. Im Schloſſe trafen die Ma: 
jeſtäten die Staatsbeamten verfammelt, welche fie mit 
lautem Zuruf empfingen, und welche hernach denſelben 
perſönlch vorgeſtellt wurden. Am gleichen Abend ging 
fofort noch im Schloſſe vor den Augen des Königl. 
Paares das Feſt der Armurins vor ſich, an welchem 
daſſelbe großes Gefallen bezeugte. Nach dieſem Schau⸗ 
ſpiele machte der König noch einen Gang durch die 
Stadt, um die vielen geschmackvollen Juuminationen 
anzuſehen, womit die meiſten Häuſer geſchmückt waren. 
Der König war bei ſeinem Einzuge in die Uniform des 
Schützenbataillons gekleidet. . 

Freiburg. Pater Rothenfluth von Unterwal⸗ 
den, Prof. am Jeſuitenkollegtum in Freiburg, iſt zum 
Provinzial des Ordens der Väter Jeſu in der Schweiz 
ernannt worden. 

Thurgau. Der apoſtoliſche Nuntius hat im Laufe 
verfloſſener Woche unſere ſämmtlichen Klöſter viſitirt, die 
Frauenklöſter jedoch nur auf kurze Zeit, und ſeinen Haupt⸗ 
fig in der Karthauſe Ittingen aufgeſchlagen, wo denſel⸗ 
ben die Deputirten des kath. Kirchenrathes bewillkomm⸗ 
ten. Die feinen Manieren und die Leutſeligkeit dieſes 
hohen Herrn ſollen einen tiefen Eindruck zurückgelaſſen 
haben, Was Weiters verhandelt worden iſt, weiß die 
weitere Welt noch nicht. 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 14. Septbr. Die ſeit langer 
Zeit bei dem hleſigen Handelsſtande herrſchende Erbitte⸗ 
zung gegen die griechiſchen Schiffs⸗Capitaine 
wurde durch nachſtehenden Vorfall bedeutend vermehrt. 
Ein griechifcher Capitain hatte von einem fränkiſchen 
Haufe eine Ladung Getreide angenommen und von ei⸗ 
nem griechifchen Haufe angeblich 50 Ballen Seide, für 
deren richtigen Empfang er dem griechiſchen Hauſe das 


von ihm ausgeftellte Connoiſſement unterſchrieben hatte. 


Er ging in See, legte ſich aber einige Mellen hinter 
Konſtant nopel vor Anker und kehrte dorthin zurück, um 
noch einige Gefchäfte zu beſorgen. 
Getreides erblickt ihn, ſchöpft Verdacht und läßt fein 
Schiff unterſuchen, wo man zwar das Getreide, aber 
gar keine Seide findet, worauf der Capitain entflieht. 
Aus der Vernehmung der Matroſen ergiebt ſich, daß der 
Capitain im Einverftändnig mit dem griechiſchen Hauſe 
beabſichtigte, das Schiff in Grund zu bohren, und dafür 
eine bedeutende Summe erhalten hatte, während jenes 
Haus die gar nicht eriflirende Seide (im Werthe von 
500,000 Piaftern) ſchon größtentheils verkauft hatte. 
Da der Capltain entflohen iſt, fo behauptet das grie⸗ 
chiſche Haus, daß es ihm dle Seide übergeben und er 
fie auf eine betrügeriſche Weiſe müſſe entfernt haben. 
Da ſich ähnliche Vorfälle hier, in Smyrna und Alexan⸗ 
drien ſehr häufig ereignen, ſo hat dadurch die griechiſche 
Handelsmarine, welche früher beinohe ausſchließlich den 
Transport der Waaren in der Levante beſorgte, faſt al⸗ 
les Zutrauen verloren, ſo daß ihr ſelbſt der vortheilhaf⸗ 
teſte Handelsvertrag mit der Türkei nicht wieder in den 
dortigen Gewäſſern aufhelfen wird. — In Europa ſcheint 
die Theilnahme an der aufkeimenden Civiliſation der tür⸗ 
kiſchen Jugend mit jedem Tage zuzunehmen. Vor Kur⸗ 
zem hat der Prof. Hyrtel in Prag der mediziniſchen 
Schule von Galata Scrai viele ausgezeichnete anato⸗ 
miſche Präparate, theils natürliche, theils von Wachs, 
zum Geſchenk überſendet. Ein franzöſiſcher Arzt in Paris 
hat ihr feine nicht unbedeutende Bibliothek geſchenkt. — 
Dieſe Beweiſe von Anerkennung des Strebens der Pforte, 
Europa's ſclentifiſche Bildung unter der osmaniſchen Ju⸗ 
gend zu verbreiten, haben hier den günſtigſten Eindruck 
1 gemacht. * „ 

Briefe aus Erzerum vom 15. Auguſt enthalten 
folgende Nachrichten von der Perſiſchen Grenze: 
„Gegen Ende des Juli griff ein Corps von 500 Per: 
ſern in der Umgegend bon Bajazid ein iſolirtes Deta⸗ 
ſchement von 200 Mann Türkiſcher Kavaleriſten an. 
Dieſe, obgleich durch eine ihnen mehr als doppelt über⸗ 
legene Macht überraſcht, warfen den Feind mit Unge⸗ 
ſtüm zurück, ſchlugen ihn vollſtändig und verfolgten ihn 
drei Stunden weit bis Ovadſchik. Die Perſer hatten 
in dieſem Gefechte 30 Todte und eine noch größere Anz 
zahl Verwundete, unter denen ihr Anführer. Die Tür⸗ 
ken verloren nur Mann. Da die Perſer ſich in 
Folge dieſes Gefechtes in der Nähe von Bajazid nicht 
mehr ſicher hielten, fo zogen fie zurück und verließen die 
Haupt⸗ Stellungen, die fie ſett einiger Zeit inne hatten, 
um ſich zwei Stunden weiterhin aufzustellen. Das 
Hauptquartier it nunmehr in Bajazid, wo ſich am Ende 
des Juli 6000 Mann regulalrer Infanterie und Ka⸗ 
valerie und faſt eben fo viel unregelmäßige Truppen be⸗ 
fanden. Außerdem hatten die Kurden der Diſtrikte Ba⸗ 
jazid, Muſch und Wan die Waffen ergriffen und man 
erwartete jeden Augenblick 5000 Laſen, die von Trape⸗ 
zunt abgegangen waren. Endlich war noch ein Aitille⸗ 
tie-Gorps mit 12 Feldſtäcken von Konftantinopel, wel: 
ches in ſtarken Tagemärſchen auf Bajazid marſchirte, 
am 12ten in Beirut angekommen. Am 13. Augu 
war Muſtapha Sabri von Erzerum nach Baſazid ab⸗ 
gereſſt, um das Kommando der Türkiſchen Armee zu 
übernehmen,” 


Der Befiger des 
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Zokales und Provinzielles. 

T Breslau, 3. Okt. Die Wiſſenſchaft hat in 
dieſen Tagen wieder einen großen Verluſt erlitten! Hr. 
Apotheker Grabowsky, als eifriger Botaniker, na⸗ 
mentlich durch ſeine langjährigen Forſchungen in der va⸗ 
terländifchen Flora rühmlichſt bekannt, ſtarb am 1. Okt. 
Abends halb 9 Uhr. Wer ſeine geradſinnige, liebens⸗ 
würdige Perſönlichkelt, fein Intereſſe an den Fortſchrit⸗ 
ten der Wiſſenſchaft, welcher er große Opfer brachte, 
kennen zu lernen Gelegenheit hatte, der wird mit uns 
den Tod eines Mannes bedauern, welcher in der ſchön⸗ 
ſten Blüthe des kräftigen Mannesalters ſtand, und noch 


— 


viel Ausgezeichnetes zu leiſten verſprach. 


Breslau, 3. Okt. Als der Woll⸗Markt dahier 
noch nicht begonnen hatte, naͤmlich gegen Ende der vo⸗ 
rigen Woche, wurde ein ſchöner Anfang gemacht; es 
hatten ſich nur wenige Käufer eingefunden, aber dieſe 
wenigen zeigten einige Energie und kauften über 1000 
bis 1200 Centner raſch zu erträglichen Preiſen. Seit⸗ 
dem trafen viele Händler aus der Nähe und Ferne ein, 
und wir haben noch nicht gehört, daß dieſe große Kauf⸗ 
luſt an den Tag gelegt. Wir haben allerdings noch ſehr 
wenig unſerer inländiſchen Fabrikanten hier, die noch er⸗ 
wartet und wahrſcheinlich tüchtige Concurrenten fein wer⸗ 
den, und darum wäre, trotz dem großen vorräthigen 
Quantum, doch immer noch ein ſehr bedeutender Umſatz 
zu hoffen, und wir wollen daher beſcheidentlich jetzt noch 
keine Anſicht ausſprechen. Von Rußland ſind uns ſehr 
große Quantſtäten zugeführt worden, die, wenn auch im 
Haare recht gut, jedoch in Hinſicht der Behandlung 
ſelbſt der polniſchen reelen Wolle keinen Eintrag thun 
können und wahrſcheinlich ſich mit ſehr billigen Preiſen 
werden begnügen müſſen, wenn ſie nicht Winterquartiere 
bei uns machen wollen. Für feine und hochfeine ſchle⸗ 
ſiſche Einſchur hat ſich noch keine bedeutende Nachfrage 
eingeſtellt, und wir ſehen auch für dieſen Markt keiner 
Erhöhung der Frühjahrspreiſe entgegen. 

Breslau, 3. Oktober. Das hieſige Amtsblatt ent⸗ 
haͤlt folgende Verordnung: „Die wiederholt vorgekom⸗ 
menen Unglücksfälle, welche durch unvorſichtiges Beſtei⸗ 
gen von Brunnen in der neueſten Zeit vorgekommen 
find, veranlaſſen uns anzuordnen, daß von jetzt an Nie⸗ 
mandem erlaubt ſein ſolle, einen Brunnen aufdecken und 
befahren zu laſſen, bevor nicht durch Sachverſtändige er⸗ 
mittelt worden iſt, daß dies ohne Lebensgefahr geſchehen 
könne. — Sind indeſſen genügend unterrichtete Perſo⸗ 
nen nicht zu erlangen, ſo darf wenigſtens kein Brun⸗ 
nen befahren werden, bevor man ſich nicht von der Ge⸗ 
fahrloſigkeit dieſes Geſchäfts dadurch überzeugt hat, daß 
man 1) eine große Menge ſiedend heißes Waſſer in den⸗ 
ſelben ſchüttet, 2) eine Schütte Stroh hellbrennend in 
denſelben geworfen hat, 3) mittelſt eines an einer Schnut 
bis auf den Waſſerſpiegel hinabgelaſſenen brennenden 
Lichtes ſich davon überzeugt hat, daß die Luft in dem 
Brunnen ohne Lebensgefahr eingeathmet werden könne. 
— Erliſcht das Licht, ohne daß es das Waſſer berührt 
hat, ſo müſſen einige Scheffel Löſch⸗Kalk in den Brun⸗ 
nen geſchüttet, und darf erſt nach Ablauf von einer 
Stunde der Verſuch mit dem brennenden Lichte wieder⸗ 
holt werden. — Nur wenn das Licht ſich bis auf 
den Waſſerſplegel mit heller Flamme brennend erhält, 
kann der Brunnen ohne Lebensgefahr beſtiegen werden.“ 


Bücher ſcha u. 

Gedichte in Schleſiſcher Gebirgsmundart von Tſcham⸗ 
pel. Erſtes Heft. Schweidnitz. Heege. Sub: 
feriptiongpreis 6 Sgr. | 

Durch nichts wird der Charakter eines Volkes näher 
und beſtimmter bezeichnet, als durch ſeine Dialekte, da⸗ 
her erhalten alle Dialektproben, ſofern fie ſich eben nicht 
von der Wirklichkeit, dem Nationaleigenthümlichen ent 
fernen, von vorn herein einen befonderen Werth. Wir 
wollen damit jedoch keineswegs nur auf die alltägliche 
Proſa verwieſen haben, vielmehr wird von uns überall 
die poetiſche Seite, die dichteriſche Anſchauung, welche 
das Leben vom ideellen Standpunkte nimmt, höchlichſt 
willkommen geheißen. Leider wurde bis jetzt die fo 
außerſt eigenthümliche Mundart der Sudetenbewohner in 
jeder Hinſicht ſtiefmütterlich von den Schleſiern dehan⸗ 
delt. So viel Vorſchub dieſelbe auch der poetiſchen Be⸗ 
handlung leiſtete, fanden ſich unter der Schaar einhei⸗ 
miſcher Porten und — Verſemacher nur erſt wenige, die 
ſich mit lahmen Verſuchen darin auf unſerem terari⸗ 
ſchen Markte einfanden. Der näher Unterrichtete ſah 
es ſolchen Produktionen auf den erſten Blick an, daß 
ſie ohne genügende Vertrautheit mit den Volkseigen⸗ 
thümlichkeiten, ohne dichteriſche Auffaſſungsgabe erzeugt 
waren, und mußten ſich gekränkt fühlen, auf ſolche 
Weiſe ein ſchönes Mittel zu nicht beſſeren Zwecken be⸗ 
nützt zu ſehen. 

Was ſich von einem wahren Dichter in deutſchen 
Dialekten leiſten läßt, das haben Hebel und Hoff: 
mann von Fallersleben in ihren allemaniſchen Liedern 
ei opiätm bewieſen; davon finden ſich Proben 
ei Caſtellt in feinen Gedichten in oberöſterreichiſcher 
ornemann's plattdeutſchen Gedichten u. 


O. m. 
Dem Referenten wurde fell ; dt, 
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handlung, es fehle ihnen an Gott weiß welchen Etfor⸗ 
derlichkeiten und wenn dieſen Behauptungen mit Recht 
entgegen zu fegen war: der Schleſier zeichne ſich beſon⸗ 
ders durch feine Gemüthlichkeit aus, und es influtre die 
ſelbe fo ſehr auf die Volksmundarten, daß offenbar nut 
der rechte Mann mit dem goldenen Schlüſſel zur mi 
chen Schatzkammer fehle. Wenn ferner auf einzelne 
recht glücklich ſchlagende Proben humoriſtiſcher oder ko⸗ 
miſcher Volkspoeſie hingewieſen werden könnte, fo reicht 
beides dennoch nicht hin, die Gegner vollkommen aut 
dem Felde zu ſchlagen. 5 

Unſeres Erachtens trägt die Erſcheinung der oben 
angeführten Gedichte Tſchampels dazu bei: das Wort 
theil gegen eine ſchleſiſche Hauptmundart zu heben. Det 
Verfaſſer zeigt große Vertrautheit mit den Volkselgen 
thümlichkeiten, iſt ſeines Dialektes ſo völlſg Meiſter 
legt eine höchſt glückliche Auffaſſungsgabe an den Tag. 
etwas ſtrengerer Kritik einzelner Stellen und fortgeſel 
tem Streben, dürften wir von ihm noch Vollendeteres Ju 
gewärtigen haben. Unſer patriotſſch geſinnntes Publ 
kum wird nicht verfehlen, ſich zahlreich zur eigenen P 
fung der Leiſtungen des Herrn Tſchampel einzufinden, 
und wir glauben, daſſelbe auf keine paſſendere Weiſt 
dazu einladen zu können, als durch Mitthellung einiget 
Proben aus der eben erfchienenen, vom Herrn Verlegel 
ſehr gut ausgeſtatteten erſten Lieferung. 


Den Winter beſingt der Dichter: 


Ma ſitt itz keene Blümla blühn, 
Kee Baum, kee Halma Groas ih's grün, 
Un wu ma ſitt, da leit halt Schnie, 
Und Manchem thutt de Kälde wich. ] 


De Vögel ſinga au ke Lied, 
Weil ſie's ei ander' Länder zieht, 
Wu's a viel beſſer itz gefällt: 
Viellecht ih's goar ann ander’ Welt. 


s'ihs neckſch, viel ſein err furtgezoin, 
Wu hie? doas koan ma ne derfroin. 
Der Sparlig grode un de Kroh 
Un ſich Gelichter ih's no do. 


Doch ihre Stimme ih's zu ſchlecht 
Und zum Geſange goar ne recht. 
Die kinnen ſtahlen blus und ſchrein, 
Alleen fe müſſa doch au fein. 


De Waſſer ſein mit Eis bedackt, 
Und Oll's ih's, wie recht abgeſchrackt: 
Denn kamp, daß arn der Morga lacht, 
Kimmt bahl annoch de lange Nacht. u. ſ. w. 
Sehr gelungen find faſt durchgehends auch die [het 
haften Gedichte; wir heben darunter pag. 25 heraus: 
Der Traum. 
Letzt loag ich fu im arſchta Schlofe, 
Do traumte mir, err globt merſch kaum, 
Ich wär' a mächt'ger, reicher Grofe. 
Ne's woar halt goar a narrſcher Traum. 
Ich hotte viele gruße Gütter 
Und woar geklidt als wie a Ritter. 


Do ſoaß ich bei a'm lange Zifche, 
Zahn Aalen lang, die mucht a ſein, 
Do druffe ſtounda Korpafiſche, 
Und Fleeſch und Worſcht und guder Wein, 
Ju, Slles woar halt do ufs Beſtez 
Au hott' ih viele hauhe Gäfte, 
uf Pulſterſchemmaln woard geſaſſa, 
Juſt, wie's bei Grofa ſich gehiert, 
Und prop getrunka bei dam Aſſa, 
Und Doas und Jüs getiſchkerirt; 
Doch koan ich's nimmeh ganz beſchreiba, 
Woas juſt mer no Oll's thoata treiba. 
Genung, 's war ſchien. Doch noach m Schmahl 
Do ruft mich a Bedienter naus. Wen 
Zwien Monna ſtunda do eim Hauſe 
Und hotta ſiehr an orga Strauß, 
Die ſuld' ich nu als Grofe richta 
Und ihre tulle Händel ſchlichta. 
Ich reeß ſe runder wie de Hunde, 
Und woar recht orntlich gräflich groob, 
Verſoag mei Amt, ſo gutt ich kunde; 
Doch hotta die an horta Koop. — 
Drum ducht ich: Woart', hie bei da Sacha 
War ich an langen Aermel macha. 
Ich nahm a Gräbſta bei der Jacke, 
A ſu eim allergrißta Praus, 
Do ha ne fulge wiel, und packe — 
Und ſchmeiß' — mei Weib zum Bette naus. — 
Da ſatzt's a ſchrecklich Ungewitter, 
Und ich woar ſiehr a armer Ritter. 4 
Daß unter jeder Seite dem nicht genau mit , 
Mundart Bewanderten Worterklärungen geliefert m 
muß dankend anerkannt werden, und wird  ficher ge 
noch größerer, verdienter Verbreitung dieſer Gedichte 
tragen. E. Y 


Iſt in Breslau das Klafterholz geſetzlich 
richtig gefegt? t 
Wenn es die Vorſorge unferer Regierung aingefale 
hat, daß Gewicht und Maß, durch ein eigens bay en 
dergefegtes Amt, vorher geprüft wird, ehe es im 
lichen Verkehr benutzt werden darf, fo können wit lung 
nur eine ſchügende Maßregel gegen die Bevortheln — 
des Publikums Seitens unreeller Händler erblicken. 6% 
Der kubiſche Inhalt eines jeden Maßes ift gef , 
geſtellt und wie die Elle 24 richtige Zoll lang ſein 
(Bortfegung in der Belag: 
Mit einer Beilage · 


Poſſe 


(Fortſetzung.) 
ſo ſoll eine Klafter Brenn⸗ oder Klobenholz den Raum 
von 108 Kubikfuß richtig einnehmen. — Verkaufen nun 
unſere Holzhändler auf ihren Holzplätzen die Klafter 
Brennholz nach ihrem geſetzlich beftimmten kubiſchen In⸗ 
halte oder nicht? — Ich, für meinen Theil, beantworte 
dieſe Frage auf das Beſtimmteſte mit „Nein!“ und 
füge dieſe Behauptung auf ein einfaches Mulliplika⸗ 
tlonserempel. — In den Königlichen ſowohl, wie in 
den Privatforſten wird die Klafter Brennholz 6 Fuß 
lang und 6 Fuß hoch geſetzt; dies find 36 Fuß. Mul⸗ 
tiplicire ich diefe 36 mit der Länge des Scheitholzes von 
3 Fuß, fo habe ich den elchtigen kudiſchen Inhalt von 
108 Kubikfuß. Auf den hleſigen Holzplätzen aber wird 
die Klafter 7 Fuß lang und 6 Fuß hoch geſetzt, 
dies beträgt nur 35 Fuß und dieſe abermals mit der 3, 
als der Länge der Scheite, multſplicirt nur 105 Fuß. 
Der Käufer einer Klafter Holz hat mithin gegen rich 


“tige Zahlung des normirten Taxwerthes, unrichtiges Maß 


erhalten, nämlich 3 Kubikfuß oder den 36ſten Theil zu 
wenig. Daß dies Minus bei dem großen Holzbedarf 
in Breslau, alljährlich zur namhaften Summe heran⸗ 
wächſt, geht aus ſich ſelbſt hervor; aber verwundern muß 
28, daß dieſe Ungebühr ſchon fo geraume Zeit ohne alle 
Einwendungen von den Breslauern getragen worden iſt. 
Die fortwährend fteigenden Holzpreife rechtfertigen es, 
daß dieſe Angelegenheit jetzt zue Sprache kommt, und 
wie wollen hören, wie unſere Holzverkäufer es vor dem 
Publikum rechtfertigen werden, daß ſie die Klafter Holz 


zu 108 Kubikfuß ein⸗ und zu 105 Kubikfuß verkaufen. 
R 


* * 


Reihefahrt der Kahnſchiffer zwiſchen 
Schleſien und hier. (Stettin.) 
(Stettiner Börſen⸗Nachrichten.) 

Es gehört keine irgend beſondere Divlnationsgabe 
dazu, um abzuſehen, daß unſer Handel mit Schleſien 
ſucceſſive ſehr in Verfall kommen muß, wenn 

1) nichts Durchgreifendes zur Verbeſſerung des Fahr⸗ 
waſſers der Oder geſchieht; 

2) keine ernſte und durchgreifende Maßregeln getroffen 
werden, die Kahnſchifffahrt an ſich materiell und 
und moraliſch zu verbeſſern. 

Erſterer Gegenſtand wird jetzt bald vor eln höheres 
Forum gebracht und, wie kaum zu bezweifeln iſt, genü⸗ 
gend erledigt werden. Letzterer gehört dagegen lediglich 
der Privatinduſtrie, vor Allem dem Handelsſt ande an, 
der feinerfeits wieder auf die Wirkſamkeit feiner gewähl⸗ 
ten Organe und Vertreter zu recurriren befugt iſt. 

Mit Freuden haben wir in dieſer Beziehung vor 
längerer Zeit vernommen, daß ein wohldurchdachter Plan 
im Werke ſel, um eine Reihefahrt zwiſchen Schleſien und 
hier (Stettin) zu bilden. Leider iſt es aber ſeſtdem wieder 
ganz file damit. Wir können uns dabei nicht beruhi⸗ 
gen und fragen daher bei der Redaktion d. Bl. an, ob 
ſie uns vielleicht fagen kann, bis zu welchem Stadium 
jener hoͤchſt wohlthätige Plan endlich gediehen fei? *) 

Mehrere Kaufleute des Ortes. 


Mannigfaltiges. 


— Das „Chronicle“ zeigt einen neuen drelbändigen 
Seeroman von Kapitaan Marryat: „Percival 
Keene“ mit den Worten an: „Percival Keene iſt ein 
ſehr geſchickt abgefaßtes und unterhaltendes Buch, voll 
eben und Begebenheit. Es iſt eine Miſchung von derber 
(broad farce) und anregenden Abenteuern, die 
Kapitain Marryat mit dem ihm eigenthümlichen kraͤftl⸗ 
gen Humor beſchreibt. Die Seefcenen, die den Haupt: 
theil bilden, find lebhaft und natürlich; wenn aber der 

utor das Schlffsdeck verläßt, fo verfällt er in Uebertrei⸗ 
bung und ſcheint ſich nicht heimiſch zu fühlen, ausge: 
nommen in praktiſchen Späßen, die er mit großem Ef⸗ 
fekt vorbringt. Der Held iſt eine unangenehme und un⸗ 
mögliche Combination von Selbſtſucht und Gemeinheit 
mit Tapferkeit und Edelmuth. Er iſt der natürliche 
dee bn Kapitain Delmars, des Erben einer Pairle, und 
kenn blan dreht ſich um feine Bemühungen, die Aner⸗ 
Wangen feines Vaters zu erlangen. Seine Mutter, 

Über find wir dazu außer Stande. 

D. Red. d. Börſen⸗Nachrichten. 


Theater- Piepertoire: 


Dienſtag, zam dritten Male: „Marie 
3 „ 7 
oder: „ 8 e Negiments⸗ Tochter. “ 
Komifie | per in 2 Akten, nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen Seu Saint⸗Georges u. Bayard 

von C. Go a Muſik von Donizetti. 
Mittwoch ilie ben Male: „Giſella“ oder 
die 3 Phantaſtiſches Ballet in 
2 Akten, nach dem Franzoſiſchen arrangirt 
und in Scene geſest vom Balletmeiſter E. 
Helmke, Muſik von A. Adam, für das 
Orcheſter arrangirt von A. uUnverricht, 


je“ 


Mitglied des hieſigen Orcheſters. Vorher?“ Ingomar, Hr. Hedfher; Alaſtor, Hr. 

Keude, oder: in ele Henning 5 bine ng Hr. Wi 5 Br ee 
ezvous.“ Lu in \ ; Ambivar Rieger; 10, n re hi: Sr 

Coemanf. us ö rn Or. Mo er; G5 Prawitz Actäa, Dr. Pappenheim. 


Donnerſtag, zum Beneſiz für den 
Herrn Rottmayer, 

„Der Sohn der W. 
tiſches Drama in 
Die Ouvertüre und Unterakt ſind von B. 
E. Philipp. — Perſonen: Der Timarch 
von Maffilia, Hr. 
reicher Kaufmann, Hr. 
ein Waffenſchmied, Hr. 
Adraſt, Hr. Bork; Amyntas, Hr. Schr 
ber; Elzenor, Hr. Clauſiusz ein Herold, 
Hr. Hoffmann; 


1753 


Beilage zu e 231 der Breslauer Zeitung. 


deren Schande durch eine Helrath verhehlt worden, be⸗ 
handelt er in der That und Wort mit der gefühlloſeſten 
Rückſichtsloſigkelt, während er um die Gunſt ſeines hö⸗ 
hergeborenen Vaters mit der nlederträchtigſten Unterwür⸗ 
ſigkeit buhlt.“ 


— Bi einem großen Gaſtmahle zu Hereford 
brachte der Vorſitzer folgenden Zoaft aus: „Ewige Ver: 
dammung dem Sir Robert Peel!“ — Der Toaſt ward 
jauchzend getrunken, und Einer fragte, ob man die Ewlg⸗ 
keit nicht verdoppeln könne, denn Sir Robert verdiene es. 


Luft = Schifffahrt. 


Mit der Luft⸗Schifffahrt ſcheint es nun doch Ernſt 
werden zu ſollen. Die Lelpziger Allgemeine Zeitung giebt 
über den Stand dleſes Unternehmens in folgender Weiſe 
Rechenſchaft: „Durch die nun nicht mehr geſtörte Ablie⸗ 
ferung des dünnen Meſſingblechs iſt Hr. Leinberger feit 
acht Tagen feſt und thätig mit dem Bau ſeines Bal⸗ 
lonkoloſſes befchäftigt; drei Geſellen und Handlanger lö⸗ 
then, andere biegen und formen die Sprengungen, welche 
von innen die Seltenwände des Ballons ausſpannen, 
Schreiner, Zimmerleute, Schloſſer ꝛc. arbeiten nach An: 
leitung des Erfinders an Vorrichtungen, deren Zweck 
Manchem nicht recht einleuchtet, da er nie noch ſolch 
einen Gegenſtand unter dle Hand bekam. Bereits wölbt 
ſich in fanfter Biegung ein Segment bes Ballons in 
finnreihe Hängmaſchinerle, durch welche der ganze Balz 
lon leicht und ohne Druck während der allmähligen Fer⸗ 
tigung manſpulirt werden kann; ſchon dieſe Einrichtung 
zeugt von einem Gelfte, der auf die ſolide Baſis des 
Uebrigen ſchließen läßt. Um Ihnen die Größe und 
Kraft des Ballons ſelbſt anſchaullcher zu machen, be⸗ 
merke ich, daß der nun gegenwärtig im Bau begriffene 
Zylinder 40“ Durchmeſſer, 120° Länge, 125% Um: 
kreis, 83,809 ½ K.“ Inhalt hat, der Ballon wiegt 
15 Etr. Material, hat 52 Ctr. Steigkraft, die Gondel 
mit Allem wiegt 38 Ctr., folglich bleibt 14 Etr. Steig: 
und Tragkraft für mitfahrende Perſonen. Und nach 
dleſer Berechnung können progreſſiv Luftſchiffe bis zu 
500 Ctr. Ladung hergeſtellt werden. Unter Allem, was 
diefer herrlichen Erfindung den glänzendſten Erfolg ſichert, 
iſt es das hier neu in der Aeronautik angewendete Gas 
ganz allein, was die Ausführbarkeit der Lelnberger'ſchen 
Erfindung möglich macht. Dieſes Gas, leicht, und 
ſelbſt während der Luftfahrt unausgeſetzt in jedem Be⸗ 
darfe zu erzeugen, mit geringen Koſten anzuſchaffen — 
die Füllung von eirca 84,000 K.“ koſten welt unter 
100 Fl., während eden fo viel Waſſerſtoffgas 4000 Fl. 
koſten würde — das, eine willkühtlich zu beſtimmende 
Tragkraft entwickelt, dennoch zu keiner Exploſion geneigt 
iſt, dieſes Gas, das die Hälfte, und expanſirt ein Drit⸗ 
theil der atmoſphätiſcher Luft wiegt — dieſes Gas 
iſt allein die Seele der ganzen Erfindung; 
mit gewöhnlichen runden Ballons mit Waſſerſtoffgas 
wäre die Ausführung der direkten Fahrt nach obigen 
Prinzipien die reine Unmöglichkeit ſelbſt, da die Run⸗ 
dung des Ballons zu viel Fläche dem Angriff des Wins 
des prelsglebt, die Dampfmaſchine mit ihrem Feuer eine 
gefahrvolle Exploſion herbeiführen könnte, und überhaupt 


Regiſſeur 
um erſten Male: 
Honig.“ Romans 
5 Akten von F. Halm. 


Pollert; Polidor, ein 
Bercht; Myron, 
Rott mayer; 
Hr. Schrei⸗ 


Lykon, Hr. Rederz 


Myrons Hausfrau, Mad. Stein; ar⸗ 
theina, Mad. Schreiber ⸗St. 85 onen 


Theano, Mad. Wiedermann. 


Unſer Comtoir iſt von heute 
an: Junkernſtraße Nr. 12. 


Goldſchmidt u. Comp. 


Wohnungs Veränderung. 
Ich wohne jetzt Schweidnitzer Straße N. 3 


Kräfte nicht in den Uebermaß erzeugt und vereinigt wer⸗ 
den könnten, als es nach dem obigen neuen Spſteme 
ſo mächtig, kräftig und gefahrlos geſchehen kann. Bei 
ruhigem Winde wird der Widerſtand der Luft als 0 be⸗ 
trachtet; dieſer Widerſtand iſt jedoch ſehr verſchieden; bei 
der Windſtille kann die archimedifche Luftſchraube (das 
Ruderrad) jede beliebige Richtung mit Dampfkraft er⸗ 
zwingend, durch dieſelbe binnen 24 Stunden etwa 100 
Meilen zurücklegen; bei günſtigem Winde — oft legt 
die Geſchwindigkeſt des Windes 50“ und mehr in einer 
Sekunde zurück — erglebt ſich ganz leicht eine doppelte 
und mehrfache Geſchwindigkelt, alſo ſelbſt über 200 
Mellen in Einem Tage. Bel konträrem Winde wird 
lavitt, oder fogleich durch ſtarke Gaseinſtrömungen hö⸗ 
her ein beſſeter Luftſttom geſucht. Hier ſoll ſich die 
Gaskeaft auf das glänzendſte erproben und durch die 
Dampfkraft der Ballon ſich im Luſtkreis einen neuen, 
noch unberechenbaren Schnelllauf bilden. Da früher 
der Ballon nur zu 30“ Durchmeſſer und 90“ Länge zu 
2500 Fl. veranſchlagt war, zur Erreichung eines höhern 
Endzwecks derſelbe zu obiger Größe gebaut auf 5000 Fl. 
veranſchlagt iſt, ſo wird dieſe Relation, die ich aus ei⸗ 
ner authentiſchen Quelle erhalten habe, alle Freunde der 
Kunſt und Wiſſenſchaft einladen, ſich mit 5 Fl. veran⸗ 
ſchlagt iſt, ſo wird dieſe Relatſon, die ich aus einer au⸗ 
thentiſchen Quelle erhalten habe, alle Freunde der Kunſt 
und Wiſſenſchaft einladen, ſich mit 5 Fl. Beiträgen der 
erſten geronautiſchen Geſellſchaft Deutſchlands in Nürn- 
berg anzuſchließen, damit dieſe erſte und größte Erfin⸗ 
dung unſeres Jahrhunderts ſo vollſtändig ausgeführt wird, 
als die Groß artigkeit und Wichtigkeit derſelben es erfordert; 
ſo ſehr dieſelbe auch überall auf Unglauben u. daraus ent⸗ 
ſpringende Thellnamloſigkeit ſtößt, verdient fie ſchon der 
verhältnißmäßigen Geringfügigkeit des Aufwandes wegen 
jedes freundliche Entgegenkommen. Green's Ballon in 
London hat 12,000 Pfd. St. gekoſtet, er hat dabei 
nicht den vierten Theil der Verbindlichkelten übernom⸗ 
men, zu denen ſich Hr. Leinberger freiwilllg verpflichtet, 
die, wie öffentliche Vlätter ſogar melden, auch darin be⸗ 
ſtehen, daß er jede Stadt Deutſchlands mit ſeinem Luft⸗ 
ſchiffe beſuchen wird, in welcher ein für das Ganze thä⸗ 
tig ſich verwendendes Komitee ſich gebildet hat, damit 
Jedermann ſehe und erkenne, was er bezweckt. Worte, 
Verſicherungen, guter Wille bauen kein Luftſchlff; reges, 
ungeſäumtes, vereintes Zuſammenwirken hat die Pyra⸗ 
miden erbaut, und kann — weil der Erfinder höheren 
Octs nirgends Unterſtützung fand — nun auch nur al⸗ 
lein das Luftſchiff mit voller Gewißheit herſtellen. 


In demſelben Blatte finden wir folgende Ankündi⸗ 
gung: „Eine ſo eben abgeſchloſſene Uebereinkunft mit 
einem auswärtigen Staate verpflichtet mich, nach Been⸗ 
digung des Baues meines Luftſchiffes mit willkürlicher 
Leitung, ſogleich dahin abzureifen. Geſonnen deßhalb, 
in jedem deutſchen Bundesſtaate (Balern ausgenommen) 
vler Perſonen mit dem Bau und der Leitung eines ſol⸗ 
chen, 100 bis 500 Zentner tragbaren Luftſchiffes be⸗ 
kannt zu machen, damit fie durch Patente ſich die fo 
überaus vortheilhafte Benützung eines Luftſchiffes ſichern 
können, erſuche ich Frrunde dieſer Sache, da nun ge⸗ 
rade ein ſolches Schiff ausgebaut wird, ſich an mid 
franco zu wenden, und Plan, Zeichnung und Beſchrel⸗ 
bung des Schiffes gegen 1 Rtlr. zu beziehen. Zu 14 
Zentnern Steig⸗ reſp. Tragkraft koſtet ein ſolches Schiff 
5000 F., das 4 Mann leicht regieren können; durch 
die Archlmediſche, mit Dampfkraft bewegte Luftſchraube 
koͤnnen dei ruhigem Wetter täglich 100 deutſche Meilen 
und mit ſchnellem, günſtigem Winde auch 200 Meilen 
gemacht werden; auch die willkürlichſte Steigung und 
Niederlaſſung ſteht zu Gebote. Die Füllung koſtet kaum 
100 Fl., und jede Gefahr vorſorglich beſeſtigt. Nürn⸗ 
berg, den 18. Septbr. 1842. — L. A. Leinberget, 
Mechaniker und Phyſiker.“ 


Redaktlon: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 


heute an, und ohne auf wege 8 
Verlangen, bis zum 18ten d. Mts. zu 

fehen. Einem zahlreichen Zuſpruch ent: 0 
gegenſehend, empfiehlt ſich gan en & 


Wagen⸗Verkauf. 
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e 
Das große Wachs guren⸗Kabi⸗ 


net im Gaſthof zum blauen Hirſch 
8 Ohlauer Straße, iſt anwiderruſtß von 


7, 


im Meerſchiff. Dr. Schweikert Jan. | Zwei gebrauchte Wagen, einer mit Seiten⸗ 


N „als einfpännige Droſchke zu fahren 
en Verkauf. Altbüßerſtraße Nr. 12. 


Als Neuvermählte 

empfehlen ſich Verwandten und Bekannten: 
Fr. Pietſch. 

Caroline Pietſch, 


verw. gew. Steudel. 


Breslau, den 3. Oktober 1842. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Nacht um 2 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Ma: 
thilde, geb. Lange, von einem geſunden 
Knaben, beehre ich mich, Freunden und Dr 
kannten hiermit ergebenſt e 1843. 
Schweidnitz, den 2. Oktober 1842. 
Julius Roth. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 5 
Geſtern Abend 3%, auf 9 uhr wurde meine 
liebe Frau Henriette, 1152 Petzold, von 
einem gefunden Sohne glücklich entbunden, dies 
zeige ich Verwandten u. Freunden hiermit er⸗ 
ebenſt an. 
7 abe, den 30, September 1842. 
A. Fichtner. 
Todes ⸗ Anzeige. 
en am 26. September e. erfolgten ſanf⸗ 
ten Tod meines geliebten Mannes, des ehe⸗ 
maligen Ingenieurhauptmanns v. Rüdgiſch, 
in ſeinem 73ſten Lebensjahre, zeige ich hier⸗ 
durch mit betrübtem Herzen den entfernten 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſenderer 
Meldung, ergebenſt an. 
Brieg, den I. Oktober 1842, 
Die hinterbliebene Wittwe, 
geborne Mann. 
Todes⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Nacht 3 Uhr endete fanft nach 19tä⸗ 
gigen ſchweren Leiden, an Blutbrechen, mein 
innig, mein heißgeliebtes Kind Gu ſtav, 9 Jahr 
8 Monat alt. Dies zur ſtillen Theilnahme 
allen lieben Verwandten und Freunden. 
Breslau, den 2. Oktbr. 1842. 
Die Wittwe des Gymnaſien⸗Direktor 
Dr. Pinzger, Louiſe, geborne 
Fengler. : 


n, 


eee 

Den geehrten Mitgliedern unſeres 01 
Inſtituts, zeigen wir hiermit ergebenſt 
an, daß der Unterricht für das nächſte 
Winterhalbjahr am 10. d. M. ſeinen 8 

Anfang nimmt. Die Lehrlinge haben 
ſich, mit Erlaubnißſcheinen ihrer Herren & 
Prinzipale verſehen, am 6. Oktober 
Abends von 8 bis 9 Uhr in unſerem B 
Lokale, Graupenſtraße Nr. 1, einzu⸗ . 
finden. Breslau, den 1. Oktbr. 1842. . 
as Comité des Iſraelitiſchen & 


andl Sdi ⸗Inſtituts 
888 8 8 8 RE 


Muſeum. 


Neu aufgeſtellt: 

Kampf der Sachſen und Franken, 
geſtochen von J. Thäter, nach einer Zeich⸗ 
nung von W. Kaulbach, Leipziger Kunſt⸗ 
Vereins⸗Blatt. \ 


Bekanntmachung, 
die Verdingung des Holzbedarfs für das Stadt⸗ 
Gericht zu Breslau pro 1883 betreffend. 
Der Holzbedarf des unterzeichneten Stadt⸗ 
Gerichts von ungefähr 100 Klaftern Erlenholz 
für das Jahr 18¼%3 ſoll an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. Zu dieſem Be⸗ 
hufe iſt ein Termin auf * a 
den 7. Oktober d. J. Nachm. 3 Uhr 
vor dem Herrn Kanzlei Direktor Schauder 
in unſerm Notariatszimmer anberaumt. 
Lieferungsbewerber werden aufgefordert, 
ihre Gebote bis zum Termine ſchriftlich ein: 
zureichen, ſich hiernächſt aber im Termine ſelbſt 
einzufinden und das Weitere zu gewärtigen. 
Die Bedingungen, zu denen auch die Be⸗ 
ſtellung einer Kaution von 100 Rthlr. gehört, 
können bis zum Termine täglich, mit Aus⸗ 
nahme des Sonntags, in unſerer Archivs⸗ 
Regiſtratur eingeſehen werden. 
reslau, den 20. September 1842. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


ekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Ende Dezember die⸗ 
ſes Jahres pachtlos werdenden Fiſcherei im 
Oberwaſſer der Oder auf die nächſtfolgenden 
drei Jahre im Wege der Licitation haben wir 
einen N 1 ’ 

den 19. ober dieſes Jahres 
im hieſigen Fürſten⸗Saale un zu wel: 
chem Pachtungsluftige Hiermit eingeladen wer: 
den. Die Pachtbedingungen können bei dem 
Rathhaus⸗Inſpektor Klug in der Dienerſtube 
eingeſehen werden. 

Breslau, den 15 bg a ey 

iftrat hieſiger = und Reſidenz⸗ 
Zum Magiſtr Er berorbnete eſidenz 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeister und 
Stadträthe. 


Das den Maurermeiſter Rein hei ch 
Erben gehörige, hier unter Nr. 197. 15 er 
legene Daus nebſt Zubehör, zufolge der ne ft 

ypothekenſchein in unferer Regiſtratur einzu⸗ 
ehenden Taxe auf 9017 Nithl. 4 Sgr. 4 P 
geſchätzt, ſoll auf A 

den 20. März 1843 Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Amts⸗Lokale an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. 

Zu obigem Termin werden alle unbekann⸗ 
ten Real⸗Intereſſenten, bei Vermeidung der 
Präkluſion, hiermit vorgeladen. 

Glogau, den 19, Auguſt 1842. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 

N n Hartmann. 


Edicetal⸗Citation. 
A, Nachſtehende, ſeit länger als 30 Jahren 
Verſchollene: 5 
1. der Musketier Chriſtian Weidner, 
aus Heidewilren, Sohn des daſigen Dorf⸗ 
müllers Joh. Ehriſtoph Weidner; 
2. die 4 Geſchwiſter Zimmermann, 
Anna Roſina, geb. 1765, 
Johann Gottfried, geb. 1767, 
Chriſt. Gottfried, geb. 1769, 
Daniel, geb. 1775, 
Kinder des 1778 zu Hennigsdorf geſtor⸗ 
benen Kretſchmers Gottfried Zim⸗ 
merman und ſeiner Ehefrau Maria 
Eliſabeth, geb. Grundz 
B. die unbekannten Erben und Erbnehmer 
des 1807 zu Hennigsdorf geſtorbenen Kretſch⸗ 
mers Caspar Daniel Noftwis, insbeſon⸗ 
dere deſſen Geſchwiſter und Geſchwiſterkinder: 
a. Georg Friedrich Noſtwitz, Thor⸗ 
ſchreiber zu Löwenberg, 
Carl Benjamin Reiche, Schneider⸗ 
geſell zu Görlitz, : 
c. Johann Tobias Reiche, Kirſchner⸗ 
Lehrling, 
Maria Eliſabeth Reiche, verehel. 
Unteroffizier Scharfenberg, zu Liegnitz. 
Johann Gottfried Radek, Dienſt⸗ 
knecht zu Steinau, 
f. Carl Friedrich Radek, 
g. Fritz Radek, 3 
n. die Kinder der zu Oberau bei Lüben ge⸗ 
ſtorbenen Leinweber Weber, geb. Noſt⸗ 


b. 


d. 


e 


witzz 

C. der Amtmann Carl Sigismund 
Schmeiſſer, zu Hennnigsdorf, 1808 zu Klein⸗ 
Nädlitz, welcher aus der C. D. Noſtwitz ſchen 
Liquidationsmaſſe 77 Rthl. 17 Sgr. 6 Pf. zu 
erhalten hat, werden hierdurch aufgefordert, 
von ihrem Leben und Aufenthalt entweder 
ſchriftlich oder perſönlich bei dem unterzeichne⸗ 
ten Gericht, Sandſtraße Nr. 14, fpäteftens 
aber in dem auf 
den 2. Sept. 1843 zu Heidewilren 

wegen A 1, 
den 6. Sept. 1843 zu Hennigsdorf 
wegen A 1, B und € 

angeſetzten Termine Nachricht zu geben und 
daſelbſt weitere | zu erwarten. Die: 
jenigen Verſchollenen A 1 und 2, welche ſich 
nicht melden, werden nach Ablauf des Termins 
für todt erklärt, ihr Vermögen, ſo wie der 
Nachlaß der bei B erwähnten Perſonen wird 
den ſich legitimirenden Erben oder in deren 
Ermangelung der dazu berechtigten Gerichts⸗ 
obrigkeit oder dem Königlichen Fiskus als her⸗ 
renloſes Gut zugeſprochen und gegen die un⸗ 
bekannten Erben die Präkluſion mit ihren An⸗ 
ſprüchen erkannt, ſo daß fpäter alle Verfü⸗ 
gungen des Nachlaßbeſitzers anerkannt werden 
müſſen, weder Rechnungslegung noch Erſatz 
der gezogenen Nutzungen gefordert werden kann, 
und jeder ſich mit dem begnügen muß, was 
alsdann von der Erbſchaft noch vorhanden iſt. 

Breslau, den 29. Auguſt 1842. 

Das Gerichts⸗Amt von Heidewilren zu 
Hennigsdorf, Trebnitzer Kreiſes. 
E. Schaubert. 


Bekanntmachung. 


Das Dominium Siemianowitz beabſichtigt 
zum Betriebe des zu Halemba belegenen Hoch⸗ 
ofens, eine Gebläſe⸗Dampfmaſchine, von 6 Pfer⸗ 
dekraft, daſelbſt aufzuſtellen. Dem Geſetze vom 
1. Jan. 1831 gemäß, wird dies hiermit oͤffent⸗ 
lich bekannt gemacht, und werden Diejenigen, 
welche durch dieſe Anlage die Gefährdung ih⸗ 
rer Rechte zu beſorgen haben, aufgefordert, 
ihre Einwendungen binnen 4 Wochen, und 
ſpäteſtens in dem zu dieſem Behufe am 

9. November d. J., . 
in meiner Kanzlei anſtehenden peremptoriſchen 
Termine bei mir geltend zu machen, widrigens 
dann ſpätere Einwendungen zurückgewieſen 
werden, und die nachgeſuchte Erlaubniß zur 
Ingangbringung der Maſchine ertheilt werden 
wird. 

Beuthen in O/S., den 28. Sept, 1842. 

Der Königliche Landrath. 
(gez.) von Tieſchowitz. 


Bekanntmachung. 


Für das beginnende Winterquartal werden 
in der Königl. Oberförſterei Bodland, zur Be⸗ 
quemlichkeit kleiner Konſumenten, nachſtehend 
verzeichnete Holzverkaufs⸗Termine abgehalten 
werden, als: 

1) zum Breunholz⸗Verkauf: 
den 6., 13., 20. und 27. Oktober, 10., 17. 
und 24. Novbr. und 8. und 22. Dezbr. c., 
in dem Königl. Domainen⸗Rent⸗Amts⸗Lokale 
zu Ereutzburg und den 3. Novbr., 1. u. 14 
Dezbr. in dem Förſterhauſe zu Bürtulſchütz. 
5 2) Zum Banholzverkauf: 
den 5. Oktober und 16. Novbr. c. zu Dam⸗ 
nick im Jagen 28/29; den 12. Oktober und 
— Tas = u 3 im Sagen 35/36; 

7 und 30, * . 
wi, im dee doo den 38. DE, un 
157,142 unb es geürtuthät, im Jagen 
im Jagen 6 2 en 9. Novbr. c. zu Jaſchine, 

Dieſe Termine beginnen des 
10 uhr und ſchließen des Mi um 1 uhr 

Die Bedingungen, unter we dieſe Ber⸗ 
kaͤufe ftattfinden, find as ra, bekannt. 

Jagdſchloß Bodland, den 24. Sept. 1842. 
Der Königl. Oberförſter 5 

v. Hedemann. 


Morgens um 


1754 


Niederſchleſiſche Eiſenbahn. 


Mit Bezug auf die von der Direction der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft unterm 
15. v. M. erfolgten Bekanntmachung, behufs der am 17. huj. hierſelbſt ſtattfindenden General 
Verſammlung der reſp. Actionaire, beehren ſich die unterzeichneten das betheiligte, verehrliche 
Publikum ganz ergebenſt zu benachrichtigen, daß das Bureau zur Aushändigung der erforder⸗ 
lichen Einlaßkarten und zur Aufnahme von Actienzeichnungen, in der Karlsſtraße Nr. 


36, 1 Treppe hoch, errichtet und in den Stunden des Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 


und des b de 


Breslau, den J. Oktober 1842. 


von 3 bis 6 Uhr geöffnet iſt. 


Im Auftrage der Direetion der Niederſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft: 


Beltz, Expedirender Sekretair. 


Meyer, Regiſtrator. 


Neueſte Literatur, 
vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20. 


Abicht, Dr., der Arzt für Diejenigen, wel⸗ 
che an Verſchleimungen leiden, und zwar 
der Lungen, des Halſes und der Verdau⸗ 
ungswerkzeuge. 2te Aufl. geh. 12½ Ser. 

Aphorismen über den Rechtszuſtand in 
Preußen. geh. 20 Sgr. 

Barth, Breve totius jurisprudentiae 

examinatorium. geh. 10 Sgr. 

Bohn, chriſtl. Leidentempel, gebaut für Alle 
die des Troſtes bedürfen. 8. 12 ½ Sgr. 

Fischer, Examinatorium oder Rathe- 
chismus der Osteologie (Iinochenlehre) 
für Studirende der Mediein und Chi- 
rurgie. geh. 10 Sgr. 

Früſtemann, Dr, Sammlung erprobter, 
äußerft leicht anwendbarer, erſt in neueſter Zeit 
entdeckter und noch wenig bekannter Mittel 
zur Heilung erfrorner Glieder, eiternder 
Fußwunden, der Schwerhörigkeit, Migraine, 
Unterleibsbeſchwerden, Waſſerſucht ꝛc., fo 
wie auch vielen andern wichtigen Belehrun⸗ 
gen zur Geſundheitskunde. geh. 10 Sgr. 

Geſellſchafter, der luſtige, eine vorzügliche 
Auswahl von 38 ſcherzhaften Stücken zum 
Deklamiren, 26 Wein⸗ und Wonne-Liedern, 
30 Trinkſprüchen, 37 Geſellſchaftsſpielen, 
46 Pfänderauslöſungen, 27 verfänglichen 
Fragen, 39 Karten: u. phyſikaliſchen Kunſt⸗ 
ſtücken und 34 der beſten Räthſel, Logo⸗ 
75 85 und Charaden. öte Aufl. geheftet. 

gr. 

Groß, Theorie und Praxis der Hufbeſchlags⸗ 
kunſt. Eine Anleitung zur Erkenntniß, Be⸗ 
urtheilung und Behandlung geſunder und 
kranker Hufe für Hufſchmiede, Thierärzte, 
Militärs und Pferdebeſitzer. Mit vielen 
eingedr. Originalſig. geh. 1 Rtl. 25 Sgr. 

Kienhard, Ur., Beleh rn über den Ge⸗ 
brauch der Klyſtie e und deren großen Werth 
in unzähligen Krankheiten. geh. 11”, Sgr. 

Meurer, Luthers Leben aus den Quellen 
erzählt. ites Heft. Mit 3 Abbild. geh. 


5 Sgr. 

Miniatur⸗Lieder⸗Kranz, deutſcher, für 
heitere und geſellige Kreiſe. Eine Auswahl 
von 256 der beliebteſten Geſänge fo wie 
eine Sammlung der paſſendſten Trinkſprü⸗ 
che. geb. 10 Sgr. 8 

Mitſchein, Dr., die Blähungen, beſonders 
in ihren Beziehungen zu Hypochondrie, Hy⸗ 
ſterie, Krämpfen, Nervenleiden und anderen 
gefährlichen und hartnäckigen Krankheiten 
dargeſtellt. geh. 15 Sgr. 


Paulizky, Dr., Anleitung für Landleute zu 
einer vernünftigen Geſundheitspflege, worin 
gelehret wird, wie man die gewöhnlichen 
Krankheiten durch wenige und ſichere Mit⸗ 
tel, hauptſächlich aber durch ein gutes Vers 
halten verhüten und heilen kann. Neunte 
Aufl. geh. 1 Kthyl. 

Rüffer, Nachweis, daß die Preußiſche Reit: 
tenanſtalt zu Berlin nicht nur die Zinſen, 
ſondern auch auch das geſammte Einlage 
Kapital jeder Jahresgeſellſchaft an die Theil 
ee derſelben zurückzahlt ꝛc. geheftet, 

Sgr. 

Shakspeare, the dramatie works. 16 
bis 58 Heft. geh. à 3 Sgr. 

Sparre, E. v., die Lebensfragen im Staate, 
in Beziehung auf das Grundbeſitzthum. 
Ir Theil. Enthält die Unterſuchung der 
Natur und der Bedeutung des Grundeigen 
thums, aufgefaßt aus dem hiſtoriſchen, recht⸗ 
lichen, landwirthſchaftlichen, nationalökono⸗ 
miſchen, ſtaatswirthſchaftlichen und politi⸗ 
ſchen Geſichtspunkte. 8. 1 Rthl. 20 Sgr. 

Staroſt, das percuſſionirte Preuß. Gewehr⸗ 
Schloß mit ſeinen einzelnen Theilen erklärt 
und abgebildet zur Inſtruktion und Selbſt⸗ 
belehrung für den Soldaten. Nebſt einem 
Anhange: über Reinigung und Behandlung 
des N n 8 geh. 5 Sgr. 

Stempel. Rath und Hülfe für den Land⸗ 
mann, in den Zeiten des Futtermangels. 
Oder: Wie kann der Landmann ſein 29 
in gutem Stande erhalten, wenn er auch 
durch ungünſtige n der gewöhnli⸗ 
chen Futtermittel beraubt iſt? Nebſt den 
nöthigen Anweiſungen zur Ka h des 
Streu⸗ u. Düngermangels. geh. 12%, Sgr. 

Steudel, Anleitung zur Herſtellung von ufer⸗ 
Bauten und Ufer: ungen, für Nicht⸗ 
Techniker. geh. 7½ Sgr. 

Straub, kurze Anleitung zum Violinſpielen, 
für Lehrer und Lernende. Nebſt 40 ſtufen⸗ 
mäßig geordneten Duetten für die erſten 
Anfänger. 4. 20 Sgr. 

Taſchen⸗ Liederbuch, allgemeines, für 
33 Sänger. ate Auflage. geh. 

gr. 5 

Vorſchläge zur möglichſten Beſeitigung der 
Nachtheile der Patrimonialgerichtsbarkeit 
im Preußiſchen Staate. geh. 7½ Sgr. 


Glaſer, Atlas über alle Theile der Erde. 


gr. 4. geb. 2 Kthlr. 22 ½ Sgr. 


Adolf Friedrich Magerſtedt, 


Der prak 


Pfarrer zu Großen ⸗ Ehrich, . 


tiſche Bienenvater, 


oder Anleitung zur Kenntniß und Behandlung der Bienen, Insbefondere in honig’ 
armen Gegenden. 
gr. 8. geh. Preis 20 9 Gr. — 2 Sgr. 
Dieſes Buch iſt ſo vollſtändig, deutlich, zweckgemäß, und beruhet auf fo vieljährigen Er: 


fahrungen, daß es 


jedem Bienenwirth mit vollſter Ueberzeugung empfohlen werden kann. — 


Es enthält einen wahren Schatz von nützlichen Mittheilungen. Niemand, der es geleſen, 


wird es unbefriedigt aus der Hand legen. 


Für Oberſchleſien 


Verlag von F. A. Enpel in Sondershauſen. 
Vorräthig bei Graß, Barth u. Comp. in N 8 20. 5 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 
ſind alle hier angezeigten 


Bücher vorräthig zu finden bei 
Grass, Barth & Comp. in Oppeln, 


Spitz gang⸗ Anlage, 

Der Müllermeiſter Gottl. Sprotte zu 
Nieder⸗Peilau⸗Schlöſſel beabſichtiget den auf 
ſeiner im Jahre 1812 erbauten Windmühle 
gleichzeitig angelegten, zeither jedoch nicht vol⸗ 
lendeten Spitzgang zum Reinigen des Getrei⸗ 
des, nunmehr auszubauen. 

Dieſes Vorhaben bringe ich in Gemäßheit 


des Geſetzes vom 28. Okt. 1810 zu öffentli⸗ 


cher Kenntniß, und fordere alle Diejenigen, 
welche ein begründetes Widerſpruchsrecht da⸗ 
egen haben, auf, ihre Einwendungen inner: 
halb achtwöchentlicher Präecluſiv⸗Friſt hier zu 
verlautbaren, widrigenfalls ſolche ſpäter nicht 
angenommen werden können. 
Hennersdorf, Kreis Reichenbach, 
den 29. Sept. 1842. 
Der Königl. Kreis⸗Landrath. 
(gez.) v. Prittwitz⸗Gaffron. 


u vermiethen 
und Term. nalen zu beziehen eine Woh⸗ 
nung Ring Nr. 34 an der grünen Röhre im 
Sort, eine Stiege hoch. Das Nähere beim 

aufmann Gerlitz daſelbſt. 


(vormals E. Baron,) am Ringe. 


Nothwendiger Verkauf. 
Freiſtandesherrl. Gericht zu Fürſtenſtein. 
Die weiland Joh. Carl Köhlerſche Er 
und Gerichts Scholtifei zu Kea Wal 
denburger Kreiſes, abgeſchatzt auf 8032 on 
8 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken 
Schein in der Regiſtratur einzuſehenden 
ſoll am 9. Febr. 1843, Vormittags 11 Uhr 
im Gerichtszimmer Nr. 1, ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten w 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Prakluſſg 
fpäteftens in dieſem Termine zu melden; au 
werden die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger, namentlich: 

der frühere Bürgermeiſter von Gottesberg, 

Daniel Kramer; 8 
Gottfr. Kuhnt, von vangwaltersdorſzn 
und der frühere Gerichtsverwalter Johan 
Friedrich Wiemer, zu Lehmwaſſer , 
hierzu öffentlich vorgeladen. 
1 9 8 8 2 - * 

Schmiedebruͤcke Nr. 34 
ift 1 Stube nebſt Altove im erſten Sten 
vorn heraus, unmeublist; an einen einzel" 
Herrn zu vermiethen. 


— 


— — 


Bei bedeutender Abnahme von Dinte in 


Re, 5409 u. 8096. „ erben b. 22. Mai (8. Jun! 1842. 
General⸗ Direction 

des Landſchaft⸗Eredit⸗Vereins des Königrreichs Polen. 

„In Folge eingegangener Eingaben wegen Ausſtellung und Einhändigung von Du⸗ 


plikaten nachſtehender als entwendet, zernichtet oder verloren angegebener Pfand⸗ 


briefe, nämlich: 
von der erſten Emiſſion: 


Litt. C Nr. 105818 über Fl. 1000 ohne Coupons 
„109559 „1000 mit 7 Coupons vom 1. Zins bogen 
„166586 - = 1000 - 7 dito - dito. 
„ 179652 = = 1000 ohne Coupons 
„31822965 1000 dito 
„1837065 1000 mit 14 Coupons 
„„ „ 197764 ³ 1000 ⸗ dito vom 1. Zinsbogen 
7,02 es 1000 =: TA dio 
- D = 126902 = 500 = 11 dito 
„3190426 = = 500 ohne Coupons 
„B 78923 200 mit 11 Coupons 
„„ „ * 11683 200 11 dito 
„ 147382 200 11 dio 
„ „ „173158 200 11 dito 

i von der zweiten Emiſſion: 

Litt. 3 Nr. 221236 über Fl. 5000 mit 11 Coupons 

„222777 5000 ohne Coupons 

„2 „222800 ʒ⸗ 5000 = 

„222953 - = 5000 mit 11 Coupons 

BETEN 222955 „5000 11 = 

a, „ 278039 ũ 5000 ũ⸗ 12 

= „ 280574 5000 11 

n DOUE = re 

„ . . 25 

„ 205906 „1000 11 = 

e 208910 1000 11 

„„ 206216 1000 11 

= =: : 206356 - = 1000 =: 1 2 

„ „ „ 29597 1000 111 ä 

23:02 211126 1000 = 13 5 

211128 1000. 13A 

3 211129 1000 ⸗ 13 - 

„„ 21180 1000 13 

„ „ 212552 ũ 1000 13 

„ „ 2 215402 = 1000 11 Pr 

: 76273213403 "5 1000 11 

„„ 2 i u Bere 

„ 236835 „1000 = 13 ⸗ 

e eee, 1000 II 

„„ 245067 „ 1000 „ 13 ⸗ 

e % „ del %o 312% 

3 „ „ „ 261865 1000 11 8 

2 „ 262047 - 1000 - 11 2 

E „ „„ 262062 1000 13 

„ D 2315033̃ů 300 13 - 

VVV DONE I 0 

„ o, 

„ % „ 2. 500 = 13 = 

2 2 43 269199 2 500 = 13 2 

«u 251048 200 = 11 ⸗ 

„„ 251495 - - 90 11 

„„ ne „ „ 200 11 s 

„ 2216 200 11. 

„ 254273 200 11 

„ ů „ 284744 300 11 


ſo wie ferner über den vom zweiten Semeſter zum Pfandbriefe Litt. E Nr. 148316 


im Werthe von Fl. 4 gehörigen Coupons über den Pfandbrief erſter Emiſſion 


Litt. Nr. 13957 im Werth von Fl. 1000 mit 14 Coupons, und endlich über 
div. Coupons vom zweiten Semeſter 1840, zu den Pfandbrlefen erſter Emiſſion 
Lit. D Nr. 23189, Litt. E Nr. 83819, 140018, 140019, 140021. 145958, 
145960, 145961 gehörend und Fl. 38 betragend, welche in der General = Kaffe 
des Kredit⸗Vereins bereitd niedergelegt worden find, fordert hiermit die General⸗Di⸗ 
rection des Landſchaft⸗Credit⸗Vereins im Königreich Polen, in Ausführung des Arti⸗ 
kels 124 des Geſetzes vom 1/13 Juni 1825, alle Beſitzer obiger Pfandbriefe und 
Coupons, ſo wie diejenigen, welche irgend ein Beſitzrecht dazu zu haben glauben, 
auf, ſich mit denſelben an die General: Direction zu Warſchau in dem Zeitraume 
von einem Jahre von der gegenwärtigen Ankündigung in öffentlichen Blättern an 
gerechnet, unbedingt zu melden, widrigenfals ſowohl die Pfandbriefe mit Coupons, 
als auch die Coupons ſelbſt amortiſirt, und die Duplikate darüber an die betreffen⸗ 
den Intereffenten ausgeliefert werden. 
ö Der Präſident. (unterzeichnet) J. Morawski. 
Der Sekretär. (unterzeichnet) Drewnowski. 


Französisch, Englisch und Italienisch 


Be lehrt Dr. Otto, Taschenstrasse Nr. 16. 


empfehle ich alle ie ihr i i änderli a 
n Denen, die ihre Schriften gern in prangendem unveränderlihem Sammet⸗ 
ſchwarz hen, in nachſteh duden Bull de 8250 8 
8 Mönche Dinte, a Berliner Quart 5 Sgr., à Anker 4 Rthlr., 
to ı i 


) Normal⸗ inte di An dito ” 

e) Ran Dinte, dito 10 „ dito 6¼ 

d) den 5 Tuſch⸗Dinte, a Flaſche 8 Sgr., & Kiſte mit 60 Flaſchen 13 Rthlr., 
2 Frohe e eder Pracht⸗Hinte, & St. 10 Sor, desg, 160 „ 
f) fi 2 ohe Tmin⸗Dinte, a Flaſche 5 Sgr., pro Otzd. 2 Rhlr., 


60 9 Dinte, pro Quart 18 Sgr. 


Flaſchen bewillige ich einen angemeſſenen Rabatt. 
Louis Sommerbrodt, 


Kunſt⸗, Papier: und Landkarten⸗Handlung, in Breslau Ring Nr. 14, 


in Schweidnitz Ring Nr. 326. 


„ edernfrüchte (Paradiesapfel) 
inmachen, ſin 595 H. Gumpertz, Blücherplag Nr. 12, im Riembergshofe. 
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Emwardfche Dinten für Kielen und Stahlfedern 


der .be gf he,, ge Berklan. 


In untetzeichnetem iſt ſo eben erschienen rer allen Buchhandlungen, in Breslau 
in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu haben: 


Erweiterung des deutſchen Handels 
und Einfluſſes durch Geſellſchaften, Verträge und Anſiedelung. 


Mit beſonderer Beziehung auf die Exrichtung einer 


ſüddeutſchen Handels- und Coloniſations⸗Geſellſchaft. 
Von Guſtav Höfken. 
; 8. br. Preis 9 Gr. 

Stuttgart und Tübingen, Juni 1842. J. G. Cotta'ſcher Verlag. 

Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
87985 in 741 durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp., Aderholz, 

irt ꝛc. zu beziehen: 

Ignatius v. Loyola, dis hell. Vaters — Stifters der Geſellſchaft Ich, 
Geiſtesübungen, für alle Chriften jeden Standes eingerichtet von elnem 
Priefter der genannten Geſellſchaſt. Neue Ausgabe, mit einem Anhange von 
M. Sintzel. Mit 1 Titelkupfr. Ge. 12. 25 Sgr. 

Der eminente Vorzug der Ignatianiſchen Exerzitien, die alles Aehnliche im Gebiete der 
Aszeſe weit übertreffen, erhellt aus folgenden Punkten: 1) Sie haben den beſonderen Segen 
Gottes; denn ſie ſind nicht ſo ſehr aus Studium und Leſen von Büchern, als aus göttlicher 
Erleuchtung hervorgegangen. 2) Sie haben auch die feierliche Approbation und Begünſti⸗ 
gung der Kirche. 3) Für ihren hohen Werth zeugt die den dug Sie haben von der Zeit 
ihrer Einführung an bis auf unfere Tage die erſtaunlichſten Wirkungen hervorgebracht. 4) 
Sie bilden die finnreichfte, ihren Zweck ganz pfychologiſch berechnende und ſyſtematiſch ver⸗ 
folgende Combination von aszetiſchen Heilmitteln, deren redlicher Gebrauch die Umwandlung 
des Exerzitanten faſt unfehlbar bewirken muß. 


Im Verlage der K. Kollmann'ſchen Buchhandlung in Augsburg iſt ſo eben erſchienen 
und durch alle ſoliden Buchhandlungen Deutſchland's, in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp., bei Aderholz, Goſohorsky, Graß, Barth u. Comp., 
U. Kern, Leuckartz in Brieg bei Wollmann, in Liegnitz bei Kuhlmey und bei Reis⸗ 
ner, in Liſſa bei Günther, in Neiſſe bei Hennings zu haben: 


Die Herrlichkeit Maria's, 
Betrachtungen für die Oktaven aller Marienfeſte 


Abbe Duquesne. 


Aus dem Franzöſiſchen überſetzt. 

Zwei Bände. Mit 1 Stahlſtich. Gr. 12. (27 Bogen). 

Weißes Maſchinen⸗Velln. Preis 1 ½ Rthlr. 
Dieſes vortreffliche Werk, aus welchem die Sion Nr. 147 vom 8. Dezbr. 1841 bereits 
ein Bruchſtück mitgetheilt hat, und von der Redaktion im Umſchlage zu erſten Januar⸗ 
Hefte 1842 ſehr empfohlen, auch dabei dieſe ganz gelungene Ueberſetzung angerühmt 
wurde — bietet zunächſt der hochw. Geiſtlichkeit reichen Stoff zu Predigten und Vor⸗ 
trägen auf die Oktaven aller Marien⸗Feſte, ſo wie allen frommen Verehrern der Mut⸗ 
ter Gottes eine der vorzüglichſten Erbauungsſchriften zu Ehren derſelben. Da nun die Ue- 
berſetzung das Werk eines unglücklichen Familienvaters iſt, der bereits u. A. durch die Ue⸗ 
berſetzung von Gerambs Pilgerreiſe vortheilhaft bekannt, durch ſolche Arbeiten ſeinen 
Unterhalt erwerben zu müſſen ſich genöthig ſieht und dieſer Umſtand uns auch veranlaßt hat, 
ohngeachtet einer eingetretenen Concurrenz, dennoch den Verlag zu übernehmen, wobei unter 
ſolchen Umſtänden auf keinen nur etwas namhaften Gewinn für uns zu rechnen iſt, zumal 
bei der äußerſt ſchönen Ausſtattung der Preis ſo ſehr billig geſtellt iſt, ſo hoffen wir ver⸗ 
1 man werde beim Ankauf dieſer Ueberſetzung und Ausgabe gern den Vor⸗ 
zug geben. 


Tübingen. Im Verlage der H. Laupp'ſche Buchhandlung iſt ſo eben erſchienen, und 
in allen Buchhandlungen Deutſchlands, Oeſterreichs, in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. zu haben: une a g 

Zur Verſtändigung 


über den von mir bearbeiteten (und demnächſt erſcheinenden) 


Katechismus der chriſtkatholiſchen Religion. 


Dr. J. B. von Hirſcher. 
1½ Bogen gr. 8. Geheftet 3 Gr. 


Drei Preispredigten 
über Galater 6, 7, 8. 28545 
Herausgegeben zur Widerlegung eines die katholiſch⸗theologiſche Fakultät 
in Tübingen verletzenden Gerüchts. 
4 Bog. gr. 8. Geh. 6 Gr. 


Die Roſenkranz⸗Andacht. 


Eine religiöfe Betrachtung f 


von 1 
einem katholiſchen Theologen. 
n 3 Bogen. Elegant broch. A Gr. 
In der Buchhandlung Joſef Marx und Komp. in Breslau iſt zu haben: 
Für Maurer: und Zimmermeiſter, fo wie für Bauherren. 


M. Wölfe r: s 
Der angehende Bau: und Werkmeiſte 


in Städten und auf dem Lande. Eine gründliche Anweiſung zur Ausführung land⸗ 
wirthſchaftlicher und bürgerlicher Neubauten und Reparaturen, zur Materialienkunde 
und zweckmäßigen Anwendung der Materialien zu den vorgenannten Bauten, ferner 
zur Anfertigung der Bauanſchläge und zur Beſtimmung der Arbeiten nach Taxen 
und auch nach Tagewerken. Ein praktiſches Handbuch zum Selbſtunterricht ꝛc. 
Mit 18 ſauber lithographirten Tafeln. gr. 8. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Maurer: und Zimmergeſellen, welche ſich zum Meiſter⸗Examen vorbereiten wollen, finden 
in dieſem minder koflſpieligen Werke Alles, was dazu erforderlich iſt, in gedrängter Kürze und 
populärer Handwerksſprache deutlich vorgetragen. Der Bürger und Landmann, welchen 
Berhättniffe nöthigen, neue Gebäude oder Hauptreparaturen und Veränderungen an alten 
Gebäuden ausführen zu laſſen, kann ſich ebenfaus aus demselben hinlänglich belehren, und 
ſolches als einen untrüglichen Rathgeber und Wegweiſer bei allen nur vorkommenden Bau⸗ 
ten betrachten, wodurch ihm dann ein unberechenbarer Vorthell erwachſen wird. Die bei- 
gegebenen Zeichnungen enthalten eine Auswahl der verſchiedenſten Wohn⸗, Oekonomie und 


gewerblichen Gebäude, in fauberen, detaillfrten Bauriſſen. 
Ganz friſch geſchoſſenes Rothwild 


das 0 vom Rücken und Keule & 3 Sgr., Kochfleiſch 1½ Ser, 
na 3 
= Lorenz, Wildhändier, Fiſchmarkt Nr. 2 im Keller. 
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Die Modewaarenhandlung von 


„Weisler, 


am Ringe, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1, im Haufe des Kaufmann Laie C. G. Müller, 


empfiehlt ihr ſtets aſſortirtes Lager von allen Gattungen der feinſten und neueſten feidenen, wollenen und baumwollenen Stof⸗ 


fen, Mäntel in Wolle und Seide, Mousselin de Laine-Roben in den neueſten Zeichnungen, 


von 2% bis 6 und 7 Rtlr.; 


Camlots in allen Farben, ſowohl glatt als fagonirt; Crepp de Rachel, % und % breit; %, und Y, br. Cattune, von 2%, 
bis 5 und 6 Sgr., Berliner Elle; Tücher in allen Nuancen, ſowohl in Seide, Wolle und Halb wolle; glatte Gardinen⸗ 
Zeuge. Für Herren die modernsten Weſten⸗Stoffe in Seide, Wolle und Piqus, Shlipſe, Cravatten, Taſchentücher, ſowie 
überhaupt alle dahin einſchlagende Artikel des Luxus und der Mode. — Durch zielt Waare und die bitligften Preiſe wird es mein 
eiftigſtes Beſtreben fein, das mir von einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum zu ſchenkende Vertrauen in jeder 


Beziehung zu rechtfertigen. 


Durch die in der jegigen Leipziger Meſſe perſönlich gemachten Einkäufe, erlaube 
ich mir ein hochgeehrtes Publikum auf die neueſten Mode-Waaren, als: Mäntel: 
Stoffe in Seide und Wolle, Shawl's und Tücher, Roden jeder Art, ergebenft auf⸗ 
merkſam zu machen. Für Herren die neueften Stoffe zu Beinkleldern, Weſtenzeuge 
in Atlas und Sammt, fo wie überhaupt alle in dies Fach gehörende Artikel zu den 


ſolideſten und in Preiſen. 
Breslau, den 3. Oktober 1842. 


M. Dienſtfertig, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 54, 1119 8 Ringe. 
Mein Lager Ermlerſcher Paket⸗Tabake, Nollen⸗ 
Varinas, Portorico und Eigarren empfehle ich 
hiermit zu geneigter Abnahme. 


Ferd. Scholtz, Buͤttnerſtr. Nr. 6 
Die Tapetenhandlung von Hul Weſtphal, 


Nikolaiſtraße Nr. 


empfiehlt ihr wohl affortirtes Lager von Deu a und Franzöſiſchen Ta: 
Se die Rolle von 6'/, Sgr. an, ſowie ein: bedeutende Auswahl von Bronze⸗ 


7 und Gardinenſtangen, 
es oßhaar⸗- u. Seegras⸗ 


a's, 
8 7 — nd billigen Pretſen. 


Auktion. 

Am 5. Oktober e. Vorm. 9 uhr, ſollen in 
Nr. 10 der Seminariengaſſe, die zum Nach⸗ 
laſſe des Tuchfabrikanten Ludwig gehörigen 
Maſchinen, Webeſtühle und Webezeuge öffent⸗ 
lich verſteigert werden. Unter den Maſchinen 
befinden ſich: 1 Vorſpinn⸗Maſchine fürs Feine, 
mit 20 Spillen; 1 dazu gehörige Pelz⸗Maſchine 
und 1 Locken⸗Maſchine; ferner 1 Feinſpinn⸗ 
Maſchine mit 60 Spillen, und zwei Wolff⸗ 
Maſchinen, nächſtdem 1 Vorſpinn⸗Maſchine 
fürs Grobe mit 28 Spillen, nebſt dazu 
höriger Locken⸗Maſchine, und endlich 1 Ma- 
ſchine zum Garn⸗Zwirn. 

Breslau, den 22. Septbr. 1842. 

Mannig, Auktivns⸗Commiſſarius. 


Auktion. 

Am 5. d. M., Mittags 12 uhr, ſoll Oh⸗ 
lauerſtraße vor dem Gaſthofe zum Rautenkranz 
1 breitſpuriger 45ſitziger Reiſewagen 

öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 3. Okt. 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Flügel⸗Anktion. 

Den 5. Oktobkr, früh 11 uhr, ſoll Neue: 
weltgaſſe Nr. 42 ein aufrecht ſtehender, 
birnbaumner Flügel von ſieben Oktaven 
öffentlich verſteigert werden. 

Reymann, Auktions⸗Kommiſſar. 


Oekonomie⸗Samen. 
Haſſelburger Winter⸗Weizen (Originalſ.), 
Probſteier Winter⸗Roggen (Originalſ.), [beide |} 
Getreide Arten bekanntlich ſehr ertragreich im 
Stroh und Korn]; franzöſiſche Luzerne; echt 
pr Winter⸗Raps; echt engliſchen 
aigras: Samen, vollkommen rein und 
ſehr ſchwer; Thimotiengras⸗Samen nebſt den 
übrigen vorzüglichſten Grasſamen ⸗ Sorten 
[ſämmtlich vollkommen rein, keimfähig und 
echt! empfehlen zu ſoliden Preiſen: 
Eduard & Moritz Monhaupt, 
Samen⸗ und Pflanzen⸗Handlung, 
Breslau, Gartenſtr. Nr. 4, Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt. 


Une dame invite les jeunes demoisel 
les, qui desirent se perfectionner dans 
la langue fraugaise à prendre part au 
cours de lecture et de conversation qu'elle 
veüt faire. Mr. le Professeur Nösselt, 
Albrechts- Strasse Nr, 24, aura la bonte 
de donner les renseignemeus necessaites. 


Ein Brennerei-Verwalter, der zugleich prakti 
ſcher Brauer iſt, die Wirth Hatte ge wum gen 
zu führen verſteht, und auch polniſch ſpricht, 
ſucht zu Michaelis oder Neujahr ein anderweiti⸗ 
ges Unterkommen. Derſelbe ift jetzt 808 0 aktiv 
und kann die genügendſten Atteſte feiner beg, 
barkeit beibringen. Adreſſen unter N 
nehmen die Herren A. Prausnitz und 
Comp., Biſchofſtraße Nr. 3, zur weiteren 
Beförderung gütigſt an. 


aus⸗Verkauf 
Ein . der Ohlauer Straße hier⸗ 
ſelbſt, worin eine alte Bäckernahrung, iſt we 
gen Familien⸗Verhältniſſen aus freier Hand, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen. 
Das Nähere Kupferſchmiedeſtraße Nr. 48, zwei 
6—ůtß ꝗd⅝1 i SE 


Der l 4 Abonnements + Preis für die Bre 


Schlafſopha's und andere 
atratzen u. ſpaniſche Wände 


Meinen geehrten hieſigen als auch auswär⸗ 
tigen Kunden mache ich hiermit ergebenſt be⸗ 
kannt, daß ich mein Verkaufsgewölbe in die 
Stockgaſſe Rr. 13, gegenüber Nr. 17, 
verlegt Yale bitte demnach um fernern güti⸗ 
gen Zuſpruch. Auguſt Freudenberg, 

Seifenſiedermeiſter. 

Ein verheiratheter Haushälter, der ſich ver⸗ 
pflichtet, Reparaturen von Maurer⸗, Töpfer⸗ 
und Zimmerarbeit des Hauſes zu machen, ſucht 
ein anderweitiges Unterfommen vom Novem⸗ 
ber ab. Näheres Schmiedebrücke im weißen 
Hauſe beim Heringer zu erfragen. 


Der 2. Transport 


von dem ſo beliebten engl. Schießpulver iſt 
heute angekommen bei 


W. Müller, 


Ring Nr. 7. 
Breslau, den 3. Okt. 1842. 


Wagen⸗Verkauf. 

Eine wenig glance leichte Droſchke, ein 
Jagdwagen mit eiſernen Axen und mehrere 
neue Stuhl⸗ und Plauwagen ſtehen billig zum 
Verkauf, ſo wie auch ein 4⸗ſpänniger Zug 18. 
brauchter Geſchirre, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 18. 


Ein ſtarker Arbeiter, im Alter von 25 bis 
40 Jahren, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
findet bei freier Wohnung, Holz und wöchent⸗ 
lich 2 Rtlr. Lohn ſein Unterkommen, Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 39, beim Hauswirth. 


Zu verkaufen 
Matthiasſtraße Nr. 11 ein braunes Stut⸗ 
Fohlen ohne Abzeichen 3½ Monat alt und 
von edler Race, 

Flügel⸗ Verkauf. 

Ein ſchönes Mahagoni⸗, 7 Oktaven breites, 
Flügel⸗Inſtrument von guten Ton ſteht bil⸗ 
lig zu verkaufen: 

Ohlauerſtraße Nr. 18, 2 Treppen. 


Mehrere 100 Stück Parchente 
ſind ſowohl im Einzelnen als auch im Gan⸗ 
zen billigſt zu haben in der Leinwand⸗Hand⸗ 
lung Eliſabethſtraße Nr. 25 bei 

Hamburger. 
Zu — 
iſt zu Weihnachten, in dem Hauſe Nr. 38, 
auf der Albrechtsſtraße, eine Wohnung von 
2 Stuben, eine Alkove, Küche und Boden⸗ 
kammer, nach der n gelegen, im Aten 
Stockwerk. . 


Die Fee 


Seren unten 


u vermiethen 
und Weihnachten zu beziehen ift eine Woh⸗ 
nung im 1. Stock von 2 Stuben, lichter Al⸗ 
eve und Küche, Bodenkammer, Holzſtall und 


etwas Kell 
beim Wirt 5 Näheres Matthiasſtr. Nr. 75 


Ein ver e jedoch kinderloſer, und 


mit guten Atteſten verſehener Gärtner wird 
geſucht und tan ſich ein ſolcher in den ie 


mittagsſtunden melden Karls 
Treppe hoch. ſtraße Nr. 22 


slauer 77... . A Ä.. ĩ² —. 


Zur gütigen Beachtung. 

Meinen geehrten Abnehmern 1 — ich 
hierdurch ergebenſt an, daß ich jetzt mein 
W Fleiſch⸗Verkaufs⸗Lokal, Goldenerade⸗ 
gaſſe Nr. 1 inne habe, wobei ich verſi⸗ 
chert, daß ich ſowohl des Raumes wegen 
zur Bequemlichkeit, als auch für eine grö⸗ 
ßere Auswahl von den deſten Sorten 
Fleiſch zu möglichſt billigen Preiſen ge⸗ 
forgt habe. S. Levinthal. 

Die Bettfedern⸗ und Daunenhandlung, frü⸗ 
her Carls⸗Straße Nr. 12, befindet ſich jetzt 
Carls⸗Straße Nr. 6 

In Craſchnitz bei Militſch find 5 diesjährige 
und 2 dreijährige Schwäne zu verkaufen, auch 
E daſelbſt Timotheus⸗Saamen zu haben. 

Langegaſſe Nr. 12 ſind zwei große Getreide⸗ 
ſpeicher, welche auch zur Auflagerung anderer 
Waaren gebraucht werden können, zu vermie⸗ 
then. Das Nähere Albrechtsſtraße Nr. 21. 

Altbüßerſtraße Nr. 57 ſind zwei Wagen, 
ein halbgedeckter und ein Glaswagen, zu ver⸗ 
verkaufen. 

Zu vermiethen ift wegen plötzlicher Ver⸗ 
änderung eine freundliche Wohnung im erſten 
Stock * Michaeli auf der neuen Weltgaſſe 
Nr. 3 

Das Nähere zu 1 Nikolaiſtr. Nr. 1, 

ei F. W. Knoblauch. 
= vermietben 
ift die Bäckerei neue Junkernſtraße Nr. 16 
und zu Weihnachten zu beziehen. 
Wagen ⸗ Verkauf. 

Verſchiedene Suhl und Plauwagen, mit 
Leder⸗ und Drilligverdeck, eine ganz gedeckte 
Chaiſe mit 1 ae ſtehen preis würdig, 
Meſſerſtraße Nr. 24. 

Penſions⸗Anzeige. 


Ein auch zwei Knaben, welche hieſige höhere 


Schulen beſuchen, finden bei einem Lehrer eine 
wahrhaft Erg Aufnahme und Pflege, Bi⸗ 
ſchofsſtraße Br. 3, im Hofe, 3 Stiegen. 


Unterkommen⸗Geſuch. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamter, unverheirathet und mili⸗ 
tärfrei, ſucht bald oder zu Weihnachten d. J. 
ein Unterkommen. Hierauf Reflektirende kön⸗ 
nen denſelben während des Wollmarkts im gel⸗ 
ben Löwen auf der Oderſtraße beim Gaſtwirth 
Herrn Landeck perſönlich ſprechen. 


99332800E:I:::0E00 
& Unterzeichneter empfiehlt ſich mit al⸗ #& 
len Arten Lampen und ladirten Waa⸗ 4% 
ren, Kaffees und Theemaſchinen. Auch 


werden alle dergl. Beſtellungen, ſo wie — 
2 J. Frie gut und ſchnell angefertigt. 


2 Friedrich, Lampenfabrikant, 
* 9 . — der Eingang iſt 
* vom Maria⸗Magdalenenkirchhof. 
rn: 88 808 825 
Engagements⸗Geſuch. 

Ein in jeder Hinſicht wirklich recht gebilde⸗ 
tes Mädchen, welches bisher als deutſche 
Bonne konditionirte, wünſcht ein anderes En⸗ 
gagement als Erzieherin oder Wirthſchafte⸗ 
rin ꝛc. ꝛc., und iſt das Nähere in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 37, durch das Commiſſions⸗ 
Comtoir zu erfahren. D 

Breite Straße Nr. 4 und 5 
iſt zu vermiethen, . alsbald oder zum Weih⸗ 
nachtstermin c., eine freundliche, leicht heizbare 
Wohnung von 2 Stuben, Kabinet und Koch⸗ 
ftube in der Iten Etage des Seitengebäudes. 
Näheres beim Eigenthümer, 


Rollen⸗Varinas Canaſter, 
geſchnitten, fein und leicht, à 16 Sgr. pr. 


Wicherski a. Skaradowo. 


Velin⸗Poſtpapiere 
von 7 Wee ee und Güte, pro 
Ries 2 Rtlr., 2 72 Rtir., 3 Rilr., 
743 Rtlr., 9 
F. L. Br 
am Ringe Nr. 21, 2 Egwebuter 
Keller gegenüber. 


Zu vermiethen 
ſofort oder sus Termino Weihnachten, Klo: 
ſterſtraße Nr. 38, erſte Etage, 3 auch 4 Zim⸗ 
mer und Kabinet nebſt Zubehör. 


ae mmene Fremde. 
Den 2. Oktober. Goldene Gans: Hh. 
Gtsb. Dr. Rupprecht a. Bankwitz, v. Oſtras⸗ 
zewski u. v. Skrzynski a. Galizien, v. Feltau 
a. Thonsdorf, v. Stablewski a. Zaleſie. Hr. 
Lieut. Rupprecht aus Bankwitz. HH. Kaufl 
Friedläder a. Leobſchütz, Hirſchberg a. Berlin, 
Ortmanns a. Leipzig. Frau Gutsb. v. Zby⸗ 
czewska aus Polen. Hr. Geh. Ober⸗Hofbuch⸗ 
drucker Decker u. Hr. Partikulier Fiſcher aus 
Berlin. Hr. Amtsrath Rother aus Rochau. 
Hr. Kommerzienrath Tennſtädt a. Warſchau⸗ 
Hr. Oberförſter v. Notz a. Oppeln. — Ho⸗ 
tel de Sileſie: HH. Gutsb. Haniſch aus 
Kleſchwitz, Bähr a. Akreſchfronze, Jacobi aus 
Nieder⸗Zibelle. — Zwei goldene Löwen: 
HH. Kaufl. Altmann a. Wartenberg, Ehrlich 
a. Brieg. — Weiße Storch: Höß. Kaufl. 
Kempner u. Völker a. Wielun, Goldring aus 
Raſchkow, Henſchel a. Kempen. — Goldene 
Hecht: Hr Kaufm. Rudolph a. Raudten. Hr. 
Tuchfabrikant Richter a. Friedeberg a. Q. — 
Kronprinz: Hö. Gutsb. v. Tempski und 
Jung a. Jauer. — Blaue Hirſch: Hh. 
Kaufl. Jeckel a. Frankfurt a. O., Neumann 
a. Oppeln. H. Gutsb. Niemann a. Kluz⸗ 
zow, v. uechtritz a. Steinsdorf. Hr. Eigen: 
thümer Dembowski aus Warſchau. — Raus 
tenkranz: Hr. Kaufm. Junghenn a. Offen: 
bach. Hr. Gutsb. Bertermann aus Sabiſch⸗ 
dorf. HH. Dr. med. Koſak a. Striegau und 
d'Escujer a. Polen. Hr. Rektor Nawradt a: 
Kreuzburg. Hr. Einwohner Suk a. Kaliſch⸗ 
Hr. Künſtler v. d. Heider aus Berlin. — 
Drei Berge: o. Ober⸗Amtl. Conrad aus 
Neumarkt, Händler a. Stephansdorf, Walther 
a. Neugabel. HH, Kaufl. Gengel a. Leipzig, 
Braun a. Rawicz, Schnebli a. Chemnitz. Hr. 
Graveur Bendorf a. Chemnitz. HH. Tuchfa⸗ 
brikanten Krüger, Würfel, Schwetaſch, Dale 
Krüger, Häußler, Landrok, Richard, Koſſak, 
Seimert u. Tide a. Spremberg. — Goldene 
Baum: HH. Kaufl. Markiewicz u, Krüger 
a. Krotoſchin, Libas a. Zduny. — Königs⸗ 
Krone: Hr. Geometer Wolff a. Namslau. 
Hr. Bleichenbeſitzer Peſchel aus Lomnig. — 
Deutſche Haus: Hr. Kaufm. Gutmann a. 
Borag. Hr. Lieut. Scharf aus Neiſſe. Hr. 
Kandidat Niedzwiedzinski a. Poſen. — Weiße 
Adler: Hr. Kaufm. Wienskowitz aus Brieg. 
Hr. Lieut. Mentzel a. Oberſchleſien. Hr. Ban⸗ 
tier Friedländer a. Beuthen OS. Hr. Kreis 
Steuer⸗Einnehmer Daczkowski a. Wongroric: 
Hr. Probſt Weychan a. Schroda. — Gold. 
Schwert: Hr. Kämmerer Pompejus a. Glatz. 
HH. Kaufl. Braun a. Glas, Hardt a. Lennep, 
Tobias a. Grünberg. — Weiße Roß: HH. 
Kaufl. Neuhoff a. Wohlau, Bloch aus Bern⸗ 
ſtadt. Hr. Tuchfabrikant Matheſius a. Kott⸗ 
bus. HH. Gutsb. Buchwald aus Mertſchütz/ 
v. Gellhorn a. Schmellwitz. HH. Tuchfabri⸗ 
kanten Arlt, Steinberg, Töpler und Kambach 
aus Goldberg. Hr. Bürgermeiſter Roſt aus 
Wohlau. — Gelber Löwe: Hr. Kämmerer 
Mertin aus Namslau. Hr. Gutsb. Gerſten⸗ 
berg aus Maliers. Hr. Kaufm. Seiffert aus 
Schwiebus. Hr. Inſpektor Gräſer a. Steine: 
Hr. Kandidat Uhfe a. Liegnitz. — Hotel de 
Saxe: Hr. Juſtiz⸗Jommiſſ. Nowacki a. Kro⸗ 
toſchin. Haß. Gusb. Badelt aus Himmelthal, 
Hr. Kammer⸗Ver⸗ 
walter Ankelein a. Krotoſchin. Hr. Admini⸗ 
ſtrator Lucke a. Babeu. Frau Kaufm. Groß 
mann aus Tannhauſen. Hr. Fabrikant Veil 
a. Gnadenfrei. — Goldene Zepter: Frau 
Gutsb. Majunke a. Guhlau. Pr. Ober⸗Amt⸗ 
mann Kautz a. Koritnice. 
Privat⸗Logis: Reuſcheſtraße 28: Hr, 
Tuchfabrikant Kahl a. Grünberg. — Reuſche⸗ 
ſtraße 45: HH. Tuchfabrikanten Hahn, Kan 
napke u. Joh a. Kroſſen. — Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 5: Hr. Gymnaftallehrer Dr. Enger d 
Oppeln. — Ritterplatz 8: Hr. Kaplan Gold 
aus Liebenthal. Hr. Oekonom Burgund au 
Mielencin. — Albrechtsſtr. 17: Hr. Ingenieuk⸗ 
Hauptm. Göppert a. Hirſchberg. — redn tö7 


ſtraße 30: Hr. Apotheker Grodzki a. Kempen. 
Pfd., empfiehlt: L. A. S Lehn er, — Katharinenſtr. 1 35 Hr. Kaufm. Caspari 
Schweidnitzerſtr. Nr. 9, i. d. Gerede, a. Neurode. 
Univerſitäts⸗Sternwarte. 
3. Oktober 1844 ( 1 Thermometer 
4 ober „Barometer 
3. L. inneres. | Äußeres. ——.— Gewoͤl. 
Morgens 6 2 überwölkt 
Morgens 9 u se 
Mittags 12 Bun W 770 dichtes Gew 
Nachmitt. 3 uhr. W̃ 50° „ 
Abends 9 uhr. lkt 
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